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„Freundschaft" und KasTAG- 
Korrespondenlen berichten

ALMA-ATA. Das Kollektiv des Kol­
chos „40 Jahre Kasachstan" hat »ich auf 
die Frühjahrsbestellung gut vorbereitet 
und kann deshalb von Erfolg sprechen. 
Den Anfang machte die Abteilung Dmi- 
trijewka, die vom Kommunisten Jewge­
ni Rybalkin geleitet wird. Die Gerrte- 
und Shitnjakaussaat ist in vollem Gan. 
ge. Voran ist die Komsomolzen- und 
Jugendarbeifsgruppe Valeri Tambarow- 
skis. Spitzenreiter des Wettbewerbs 
sind auch d'e Mechanisatoren Nikolai

Mit vollem Kräfteeinsatz zu neuen Spitzenleistungen!
Chromow, Albert Neuzeit, Wladimir 
Rakschin und Wladimir Chomjakow. Sie 
leisten täglich zwei Normen.

TSCHIMKENT. Das Kollektiv der Me­
chanisierten Wanderkolonne Nr. 16 
des Trusts ..SojustjashekskawAzija" vec.- 
pflichtete sich am Jahresanfang, zu Eh­
ren des Jubiläums der Sowjetmacht den

Brennpunkt — Ernte 77

Neulich wurde der Karl-Marx-Sowchoi, Gebiet Zeünograd, als Sieger 

im sozialistischen Gebietswettbewerb anerkannt. Ihm wurde die Rote 

Wanderfahne des Gebletsparterkomitees, des Gebietsvollzugskomitees, des 

Gebietsgewerkschaftsrats und des Gebletskomsomolkomitees überreicht.

Das Wort hat der Sowchosdirektor Richard KRÄMER.

Um hohe
Arbeitserfolge

Es ist bei uns zur gutei) Tradi­
tion geworden, nach Jeder Land­
wirtschaftskampagne sofort mit 
der Überholung der Maschinen 
und Anhängegeräte zu beginnen. 
Auch Im laufenden Jahr hielten 
wir uns daran. Zum 1. März wa­
ren 70 Traktoren (von den 80 
laut Plan überholt. Die meisten 
davon haben sich bereits auf 
dem weißen Acker gut bewährt, 
der auf einer Fläche von 22 000 
Hektar zweimal gepflügt wurde.

Die größte Aufmerksamkeit 
schenkten wir der hochqualitati­
ven Überholung und vollen Be­
reitstellung der gesamten Land­
technik. denn aus Erfahrung wis­
sen wir, was das wert ist. wenn 
während der angespannten Acker­
bestellung Im Frühjahr oder der 
heißen Erntezeit sowie beim 
Herbststurz und auf dem weißen 
Acker (also das Jahr hlndurchl) 
die Maschinen störungsfrei funk­
tionieren.

Mechanisierung, fortschrittli­
che Erfahrungen. Rationalisie­
rung. neue Arbeitsmethoden hel-

fen uns, unsere Verpflichtungen 
elnzulösen. Aber die Hauptsache 
Ist doch das gewissenhafte, hin­
gebungsvolle. echt kommunisti­
sche Verhalten unsere^ Men­
schen zur Arbeit, zu Ihren Pflich­
ten und Aufgaben. Tonangebend 
sind Im Wettbewerb um die vor­
fristige Bereitstellung der Tech­
nik und leisten Arbeit hoher 
Qualität solche Mechanisatoren 
und Reparaturarbeiter wie der 
Schlosser Friedrich Mann, einer 
unserer besten Rationalisatoren, 
die Dreher Heinrich Scheck und 
Rudolf Markus, die Schlosser 
Pjotr Agapow. Alexander Kling 
und viele andere. Ihnen und ih­
ren Arbeitskollegen verdanken 
wir es. daß' unsere Technik zur 
Aussaatkampagne wie zu allen 
darauffolgenden vorfristig ' be- 
reitgestellt ist.

Voriges Jahr verlief die Früh­
jahrsaussaat erfolgreich, was eine 
gute Ernte zur Folge hatte. Auch 
in diesem Jahr beabsichtigen wir. 
sie in den besten agrotechnischen 
Terminen durchzuführen. Darin

stützen wir uns auf die Empfeh­
lungen des Unionsforschungsinsti­
tuts für Getreidebau In Schortan- 
dy. Im vergangenen Jahr haben 
sich diese Empfehlungen be­
währt. und wir werden uns auch 
dieses Jahr daran halten. Hof ; 
fentllch wird unser Agrardienst 
es nicht verpassen, wenn die 
Krume „reif" Ist und rechtzeitig 
das Signal zum Frühjahrssturm 
geben.

Das Saatgut für die gesamte 
Aussaatfläche Ist entsprechender 
Kondition. Nur an Mineraldünger j 
mangelt es noch, wir bekommen 
Ihn mit Verzögerung und nicht 
ausreichender Menge. Deshalb j 
sind wir bemüht, den Mangel da­
ran teils durch organische Dün­
gemittel zu decken.

Was die Mechanisatorenkader ' 
betrifft." so kommen wir schon i 
zwei Jahre mit den eigenen aus. | 
Zum Teil bilden wir sie bei uns ' 
In den entsprechenden Lehrgän- I 
gen heran. Zur ZeR lernen hier [ 
20 junge Traktoristen und 40 ' 
Kombineführer.

Alle sind wir um eine reiche 
Ernte im Jublläumsjahr besorgt. 1 
Und wir wissen gut — wie die 
Saat, so die Ernte. Sich auf die 
Erfahrungen der vorigen Jahre 
stützend, gehen wir heute In vol­
ler Bereitschaft der Saat — die­
ser wichtigen Landwirtjchafts- 
kampagne — entgegen.

Wir sind Sieger Im Sozialist! 
schon Gebiets Wettbewerb um die 
vorfristige- und hochqualitative 
Bereitstellung der Landtechnik. 
Uns wurde die Rote Wanderfahne 
elngehändlgt. also müssen wir 
mit noch mehr Elan arbeiten, um 
im Frühjahr schon eine reiche, 
Ernte zu sichern.

Ouartalplan vorfristig zu erfüllen. Es 
holt sein Wort: Das Programm für das 
erste Vierteljahr wurde zum 21. März 
erfüllt. Bei einem Plan von 350 000 Ru­
bel wurden Arbeiten für 357 000 Rubel 

. geleistet.
DSHAMBUL. De Landwirte des 

Swerdlow Rayons haben den Plan der 
Getreideaussaat auf e:ner Fläche von 
18 800 Hektar in sieben Arbeitstagen 
abgeschlossen. Die überplanmäßige 
Aussaat der Halmfrüchte wird fortge-

| Die Wirtichaften des Rayons began­
nen organ'siert mit der Vorbereitung

, des Bodens für die Rübenaussaaf. Man
1 hat vor, sie in einer Woche abzuschlie-

Unsere Erfahrungen 
im Hirseanbau

Vor mir liegen zwei Fotos: 
auf dem einen — ödes Land, 
ohne ein einziges Grashälmchcn, 
auf dem zweiten — meterhohe 
Hirse aut demselben Grundstück. 
Das erste wurde vor zehn Jah­
ren während der Zelt der Wind 
eroslon gemacht, das zweite—Im 
vorigen Jahr.

Es gab eine Zelt. wo die 
Skeptiker die von Winderosion 
heimgesuchten Bodenflächen auf­
gaben. sie zu nutzen — sei eine 
hoffnungslose Sache. Doch die 
mühsame Arbeit der Wissen­
schaftler und Praktiker, die ei­
nen Komplex von agrotechni­
schen Maßnahmen zwecks Wie­
derherstellung der Bodenfrucht­
barkeit ausgearbeitet und ange­
wandt haben, gab Tausenden 
Hektar Land das Leben zurück.

Solch eine Situation entstand 
auch In unserem Sowchos, doch 
die Ackerbauern glaubten fest an 
die fortschrittliche Agrotech- 
nlk und Irrten sich nicht Wir 
beschlossen, auf den der Wlndero. 
slon abgerungenen Ackerflächen 
Hirse zu säen und dabei 
die langjährige Praxis des An­
baus dieser Kultur unter den 
Verhältnissen der Pawlodarer 
Irtyschländerelen zu berücksich­
tigen L

Seit 1973 nimmt die Hir­
se in der Struktur der Saat­
flächen bei uns Im Sowchos den 
dritten Teil ein. Freilich gleicht 
ein Jahr nicht immer dem ande­
ren. 1972—1973 ernteten wir 
9.8 Zentner Je Hektar. Einzelne 
Flächen ergaben 19 Zentner Je 
Hektar.

Überzeugend sprechen zu­
gunsten der Hirse solche Ziffern. 
In den Jahren des neunten 
Planjahrfünfts verkaufte der 
Sowchos an den Staat 73 000 
Zentner Hirse. Der Reingewinn 
von der Realisierung betrug 
325 000 Rubel. Der Selbstkosten­
preis eines Zentners belief sich 
auf sechs Rubel. Die anderen 
Halmfrüchte, die eine fast zwei­
mal größere Fläche einnahmen, 
kamen teurer zu stehen. Der 
Selbstkostenpreis eines Zentners 
Welzen war anderthalbmal höher 
als der von Hirse.

Versteht sich, daß 
sesaatfUlchen nicht 
vergrößert werden 
Ist auch gar nicht _______„.
In diesem Jahr werden wir 3 000 
Hektar mit Hirse bebauen — 
mehr als Jemals früher. Aut die­
sem Niveau gedenken wir dann 
auch zu bleiben.

p ÜR GUTE Ergebnls- 
’ se der Arbeit im 

ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts. für den 
Sieg Im sozialistischen 
Wettbewerb wurde dem 
Kollektiv des den Orden 
des Roten Arbeitsbanne s 
tragenden Titan- und Mag­
nesiumkombinats unlängst 
die Rote Wanderfahne des 
ZK der KP Kasachstans, 
des Ministerrats, des ZK 
der Gewerkschaften und 
des ZK des Komsomol Ka­
sachstans übergeben.

Der Reallslcrungsplan 
Ist zu 101 Prozent erfüllt. 
Für das zweite Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts hat 
das Kollektiv noch einmal 
seine Möglichkeiten be­
rechnet und einen höheren 
Gcgenplan übernommen, 
zum Beispiel — den Aus­
stoß von Titan um 10,8 
Prozent zu steigern. Die 
Planerfüllung verläuft er­
folgreich.
' Am Tag des Roten 

Samstags wird das Kollek­
tiv des Kombinats mit eln- 
gespartem Elektrostrom 
arbeiten.

UNSERE BILDER: Füh­
rend ist im sozialistischen 
Wettbewerb des zweiten 
Jahrs des zehnten Plan- 
Jahrfünfts die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade 
der Schmelzer, die Wladi­
mir Resnlkow leitet. Der 
Plan des Produktionsaus­
stoßes wird zu 101 — 102 
Prozent erfüllt und alle 
Erzeugnisse werden mit 
dem Gütezeichen abgelie-

Ben.
PETROPAWLOWSK. Die Aekerbsuern 

des Kolchos „XXII. Parteitag" wollen 
। den 60. Jahrestag des Großen Oktober 
mit einer reichen Ernte würdigen. Sie 

' schlossen im Rayon Bischkul als erste 
die Reparatur der Traktoren und der 
zur Aussaat nötigen Bodengeräte ab.

| Die Kolchosbauern verpflichteten 
I sich, im zweiten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts 20 Zentner Getreide je 
Hektar zu ernten und den Fünflahrplan 
in der Getre'dep'oduktion und -Gefe- 
rung 'n vier Jahren zu erfüllen.

KARAGANDA. Rhythmisch arbeitet 
in diesem Jahr das Kollektiv der Grube 
. Kirowikaja". Auf dem Konto der 
Bergarbeiter sind schon über 50000 
Tonnen Brennstoff, die seit Jahresbe­
ginn zusätzlich' zum Plan gewonnen 
wurden. Erfolgreich erzielen sie auch 
die anderen wichtigsten technisch-öko­
nomischen Kennziffern. Den Ton geben 
im sozialistischen Wettbewerb die 
Kollektive an. die von P. Wassiljew, 
A. Walte- und T. Uaissow geleitet wer-

Der Elektrolysearbeiter 
des Titan- und Magnesium­
kombinats in Ust-Kameno- 
gorsk. Iler Junge Kommu- 
üist Shamantai Kashmura- 
tow arbeitet in der Kom­
somolzen- und Jugcnd- 
schicht des Meist e r s 
M. Koibagorow.

Im vorigen Jahr hat die­
se Schicht siebenmal gute 
Plätze im sozialistischen 
Wettbewerb zwischen den 
Jugendkollektiven des 
Kombinats belegt. Am Ro­
ten kommunistischen Sams­
tag wird die Schicht mit 
eingespartem Strom ar­
beiten.

Fotos: B. Kobler

Mit Planvorlauf
Das Kollektiv des Mechani­

schen Werks Togusak hat an die 
Sowchose des Gebiets, die erste 
Partie Kolben für die Motoren 
der Lastkraftwagen GAS 51 ge­
liefert. Die hier angelaufene 
Taktstraße Ist Imstande, an die 2 
Millionen solcher Telle Im Jahr 
herzustellen.

Erfolgreich trägt der führende 
Betrieb die Arbeitswacht zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober Die Bestellun­
gen für das Dorf werden mit 
Planvorlauf erfüllt In kurzer 
Zelt wurde In den Werkabteilun­
gen die Produktion von Ersatz, 
teilen für Kultivatoren aufge­
nommen. (KasTAG)

Kustanai

die Hlr- 
unendllch 

können, es 
notwendig.

Unser Hauptkurs Ist hohe 
Ackerbauk .Hur. höchstmögliche 
Abgabe eines jeden Hektars. 
Natürlich verlangt Hirse mehr 
Aufmerksamkeit als andere Ge­
treidekulturen. Vielleicht wollen 
sich deshalb einige meiner Kolle­
gen mit der Hirsezucht nicht ab­
geben. Auch bei uns im Sow­
chos haben sich dafür nicht alle 
Mechanisatoren entschieden. Sie 
hielten es für zu umständlich 
den Acker zusätzlich zu bear­
beiten, Dünger In den Boden zu 
bringen. die Aussaat- und.
Emtetermlne streng einzuhalten. ,.

Doch Jetzt gehört das der I 
Vergangenheit an. Alle, die sich i 
mit Hirseanbau beshäftlgen. be- j 
suchen alljährlich Im Winter i 
einen Lehrgang für Agrotechnik. | 
Unlängst wurde dieser Unter- , 
richt bei uns beendet. und die I  ......... —, ...........„ .......
Hirseanbauer sind praktisch mit gisch zum Roten Samstag gerü- 
der Vorbereitung zur Saat be- 1 stet. Beschlossen wurde, diesen 
schäftlgt. Das Saatgut der Sor- . Tag mit Stoßarbeit zu würdigen, 
te „Saratowskaja 853” ist erster; 1120 Personen werden Im Einsatz 
und zweiter Klasse.

Die Mechanisatoren bereiten 
sorgfältig die Technik vor. Der 
optimale Aussaattermin Hegt bei 
Mitte Mal. Dieses Jahr Ist In 
dieser Hinsicht ebenfalls keine 
Ausnahme. Wir konnten uns 
überzeugen, daß beim strengen 
Einhalten aller vorgemerkten' 
agrotechnischen Maßnahmen die 
Hirse hohe'und stabile Ernte­
erträge sichert.

Dem Roten Samstag entgegen

Alle wie einer
Im Kollektiv des Kraftver­

kehrsbetriebs beim Mllchkombl- 
nat In Taldy-Kurgan wird ener-

sein. 30 Fahrer werden mit ein­
gespartem Brennstoff arbeiten. 
Unter Ihnen die Bestarbeiter.

Fahrer der Mtlchwagen Jakob 
Goß. Heinrich Schlelnlng, Rein­
hold Schwapke, Alexander Kln- 
sel. Viktor Nikulin, Anatoli Hlld. 
die an diesem Tag streng nach 
dem Zeitplan mehr als 25 Ton­
nen Milch von den Molkereien 
aus Sarkand und Andrejewka 
auf 160 und 250 Kilometer Ent­
fernung befördern werden.

Johann WELSCH
Gebiet Taldy-Kurgan

Niemand wird abseit'stehen

Schrittmacher

Tonangebend ist die
Die Industriestadt Temirtau 

steht auf der Arbeitswacht zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober. Der Initiative 
der Bergleute aus der Grube 
„Sapadnala" Folge leistend, — 
zum 7. November die Aufgaben 
für zwei Jahre zu erfüllen — 
schreitet die Jdgend In der 
Avantgarde des sozialistischen 
Wettbewerbs.

Im Werk für synthetischen 
Kautschuk leisten die Brigaden 
Katharine Maler und Elvira Stör 
Stoßarbeit. Im ersten Quartal 
haben diese Kollektive die besten 
Resultate erzielt. Effektiv füh­
ren sie den technologischen Pro­
zeß am Abschnitt für Kautschuk- 
Produktion. Die Chemiker erfül­
len auch Ihre Verpflichtungen 
hinsichtlich der Qualität.

..Hohe Qualität der Erzeugnis, 
se—das Ist unser Arbeiterstolz”, 
sagt der Brigad.er der Karbid­
produktton W. Jerjomenko. „Das 
Kollektiv unseres Werks Ist In­
itiator des Oebletswettbewcrbs 
für hohe Effektivität und Ar-

bellsqualltät. In diesem Jahr lie­
fern wir sieben chemische Pro­
dukte mit dem Ehrenfünfeck. 
Das Ist fast'40 Prozent des ge 
samten Produktionsumfangs. 
Fast alle Apparate>varte sind 
hochqualifizierte Arbeiter, halten 
streng die technologischen Nor­
men ein, und das Ist die Gewähr 
für die ständige Verbesserung 
der Qualität."

Mit einer Woche Zeltvor 
sprung arbeiten die Schichten 
von Wera Sachnowa und Galina 
Bitjukowa. Vortreffliche Leistun­
gen haben die Oberapparatewar­
te Alexandra Mokrinskaja und 
Raissa Burjakowa aufzuweisen.

Die Karagandaer Chemiker 
wetteifern miteinander, sie wol­
len mit den besten Arbeitserfol­
gen den 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution würdigen. Sie haben be­
schlossen, zu diesem großen Da­
tum In der Geschichte unserer 
Heimat 55 Prozent Ihrer Erzeug­
nisse mit dem Gütezeichen zu lie­
fern.*

G. ZCHIJEL, 
Chefagronom Im Sowchos 
„Schakal”

..Wir werden am Roten Sams­
tag alle wie einer Bestleistungen 
anstieben". sagt Alexander Rei­
chel. der Sekretär der Partelor 
ganlsatlon der Komblnerepara 
turwerkstatt Kellerowka (Zweig­
stelle der Vereinigung „Kassel- 
chostechnlka"). „Es sollen Werte 
für 2 500 Ruttel erarbeitet. 4

Kombinen' SK 4, -1 Wechselge­
triebeanlagen u. a. Instandge­
setzt werden. „In den Fonds des 
zehnten Planjahrfünfts wollen 
wir nicht weniger als 800 Rubel 
überweisen."

des Planjahrfünfts

Jugend
Gute Erfolge erzielt im Wett­

bewerb um hohe Produktlonsef- 
fektlvltäl und Arbellsqualltät im 
Karagundaer Hüttenkombinat die 
Walzwerkerbrigade aus der zwei­
ten Blechwalzhalle. Dieses Kol­
lektiv leitet der Kommunist Ser 
gel Droshshln. Er Ist Initiator des 
Wettbewerbs „Dem Planjahr- 
fünft der Qualität — qualifizierte 
Kader”. Diese Initiative findet 
Immer mehr Anhänger unter der 
Jugend. Es genügt zu erwähnen, 
daß 167 Komsomolzen- und Ju- 
gendkollektivc. In denen an die 
3 000 Personen arbeiten, sich 
dieser Bewegung angeschlossen 
haben.

..Zur Zelt stehen 250 Kollek 
live auf Arbeitswacht unter dem 
Motto: /Zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober — 60 
Stoßarbeitswochenr Das sind 
20 000 Komsomolzen des orden­
geschmückten Temirtau”, sagt 
der Erste Sekretär des Stadtkom­
somolkomitees W. Konlbor. „Die-, 
se Kollektive ringen um das 
Recht, am 7. November neben

dem legendären Kreuzer .Auro- | 
ra' fotografiert zu werden.

Rhythmisch arbeitet das Kol­
lektiv der zweiten Agglomeratl- 
onsfabrlk. Seit Märzbeginn hat es 
Zehntausende Tonnen über- 
K‘anmäßiges .Agglomerat an die 

ochofen Produktion abgesetzt. 
Führend Ist Im Wettbewerb die 
Schicht des Meisters Grigori 
Chalatn, Hier machen Friedrich 
Dlewold. Juri Dugin und Rama­
san Schambunow von sich reden.

In der Konvcrterhalle des Ka- 
ragandacr Hüttenkombinats wird 
Stahl gegossen, aus dem die 
Werke des Landes Maschinen 
bauen. Die Stahlgießer sind stän­
dig bemüht. Jede Stunde die 
höchste Arbeitsproduktivität der 
Aggregate zu erzielen. Im 
e.sten Quartal hat sich die 
Schicht, der Anatoll Poljakow 
vorsteht, hervorgetan. Sie hat 
eine hier nie dagewesene Pro­
duktivität erzielt: 48 Schmelzen 
pro Schicht statt 40 laut Plan. 
Drei Stoßschichten ergaben mehr 
als 5 000 Tonnen Stahl über den 
Plan hinaus.

Kolchosherden
werden größer

Die Schafzüchter des Kol­
chos „Nowaja Shlsn", Gebiet Ze­
llnograd, haben alle Hände voll 
zu tun.

Sie haben sich verpflichtet, im 
zweiten Jahr des 10. Planjahr­
fünfts 3 800 Lämmer zu er­
halten und großzuziehen. Zur Zelt 
herrscht auf den Farmen Hoch-

Woldcmar BORGER.
Korrcspondcnl 

der „Freundschaft"

halten und großzuz'.ehen. 
herrscht auf den Farmei 
betrieb.

Breit entfaltet 
Schafhirten der 
Wettbewerb. Chamlt 
und Viktor Hellwich----------------
Hirten d£s Rayons, haben sich 
verpflichtet, in diesem Jahr 115 
Lämmer Je 100 Mutterschafe zu 
oekommen und ihre Erhaltunv 
zu sichern. Die Tlcrzüchter tref­
fen alle Maßnahmen zur Erhal- 
tung des gesamten Zuwuchses, 
damit sich die Kolchosherden be­
deutend vergrößern.

Ist unter den 
sozialistische 

Achajew 
die besten

N. V. JPodgorny 
in Mocambique 
sia getroffen

। MAPUTO. Auf eine Einla­
dung von Samora Machel. Präsi­
dent der Volksrepublik Mocam- 

' blque, Ist hier am 29. März N. V. 
i Podgorny. Mitglied des Politbü- 
I ros des ZK der KPdSU und Vor- 
, sitzender des Präsidiums des 
, Obersten Sowjets der UdSSR, zu 
' einem offiziellen Besuch elnge- 
■ trofffen.
| 1m Flughafen, der mit den 
Staatsflaggen der UdSSR und

' der VR Mocambique dekoriert 
war. wurden N. V. Podgorny

| und die Ihn begleitenden offlzlel- 
‘ len Persönlichkeiten von S. Ma­
chel. Vizepräsident der Republik

i Marcellnu. Dus Santus. Außenml- 
' nlster Joaqulm Chlssano. Mit­
gliedern des Ständigen Polltl-

i sehen Komitees und des ZK der 
I FRELIMO. Ministern. Vertretern 
' gesellschaftlicher Organisationen 
der Republik empfangen. Hier 
war auch P. N. Jewsjukow. 
UdSSR-Botschafter In der VR 
Mocambique, zugegen. N. V. 
Podgorny und S. Machel schrlt-

, ten die Reihen der Ehrenforma- 
। tlon ab. Es wurde eine Salve der

Natlon abgefeuert, die Staats­
hymnen der Sowjetunion und 
Mocamblques wurden Intoniert.

Zehntausende Einwohner der 
Hauptstadt Mocamblques begrüß­
ten auf den Straßen und Plätzen 
herzlich die Abgesandten der 
Sowjetunion.

Der Vorsitzende des ZK der 
Befreiungsfront von Mocambique 
(FRELIMO) und Präsident der 
Volksrepublik Mocambique S. 
Machel. hat am 29. März ein Es­
sen zu Ehren des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR. N. V. Podgorny. gege­
ben.

An dem Essen nahmen Mit­
glieder der Partei- und Staats­
führung. und Vertreter des öf­
fentlichen Lebens Mocamblques 
sowie offizielle Persönlichkeiten 
der UdSSR teil.

S. Machet und N. V. Podgorny 
tauschten Ansprachen aus.

(TASS)

Verhandlungen in Maputo
Verhandlungen zwischen N. V. 

Podgorny. Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Vor- 

I sitzender des Präsidiums des 
I Obersten Sowjets der UdSSR, 
und S. Machel. Vorsitzender des 
ZK der Befreiungsfront von Mo­
cambique und Präsident der 
Volksrepublik Mocambique, ha­
ben am 29. März In Maputo be­
gonnen.

Während der Verhandlungen. 
। die In einer herzlichen und 
freundschaftlichen Atmosphäre 
verliefen, tauschten die Selten 
Informationen über die wichtig­
sten Fragen der Innen- und Au­
ßenpolitik Ihrer Länder aus.

| Podgorny Informierte Über die 
j praktischen Schritte des ZK der 
KPdSU und der Sowjelreglerung 

। zur Realisierung der vom XXV.
Parteitag der KPdSU verab-

schledeten Pläne des zehnten 
Jahrfünfts sowie über das Pro­
gramm des weiteren Kampfes 
für Frieden und Internationale 
Zusammenarbeit. für Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völker.

Machel berichtete Ober den 
Kampf des Volkes von Mocambi­
que für Beseitigung des kolo- 
nlallstlschcn Erbes und Uber die 
fortschrittlichen sozialökonomi­
schen Umgestaltungen In Mo­
cambique. Er hob die große Be­
deutung der Schaffung der Partei 
der Vorhut der Arbeiter und 
Bauern — der Befreiungsfront 
von Mocambique (FRELIMO) — 
für diesen Kampf hervor.

Es wurden Fragen der weite­
ren Vertiefung der bilateralen 
Zusammenarbeit erörtert.

Die Verhandlungen sollen fort­
gesetzt werden. (TASS)
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Im Lichte des Großen Oktober Menschen mH dem Parteibuch

Dorf, wo der Ischim, «ingaiwângt In hohe Uler, In wertem Bogen die 
Richtung noch Norden einichlâgf, liegt die Siedlung de» den Orden de» Ok­
toberrevolution tragenden Sowcho» „Swehchny**. Lenge Jahre hebe euch 
ich hier gelebt und kenne buchstäblich eile Menichen — klein und groß.

DIE eintönige Fcdcrgrasstcp- 
pe. ein In der Hitze ver. 

blaßter Himmel, wo In schwin­
delnder Höhe Geier Ihre Kreise 
zogen, die braungelbcn Murmel­
tiere. die auf ihrem Bau. wie 
Pföstchen standen. Ausschau 
hielten und hin und wieder er­
schrocken pfeifend, wie Gespen­
ster verschwanden, und endlich 
die heißen Wirbel grauen Stau­
bes — das war alles, was die 
ermatteten Umsiedler, die Jetzt 
schon viele Tage lang Ihrem neu­
en Wohnort zustrebten, zu Ge­
sicht bekamen.

Man schrieb das Jahr 1907. 
Tausende landlose Bauern Ruß­
lands und der Ukraine waren auf 

Ein neuer 
Frühling
der Suche nach ihrem Glück bis 
in die Welten Kasachstans vor­
gedrungen. Auch unsere Bekann­
ten. die schon.elne Woche lang 
durch die unendliche Steppe zo­
gen. gehörten zu einer der Um­
siedlergruppen. Langsam 
schleppten sich die müden Pferde 
dahin. In den Wagen weinten 
Kinder um Wasser und Brot. 
Bangend und hoffend spähten die 
Männer nach Wasser in die hltze. 
flimmernde Fe. ne. Unendlich zog 
sich der Weg dahin. Steppe und 
Federgras, staubgrauer Wermut 
und Steppe.

Der Tag neigte sich dem 
Abend zu, als vom ersten Wagen 
plötzlich eine Stimme erschallte:

„Wasser! Ich sehe Wasser!"
Es war der Ischim, dessen 

glitzernder Bogen, gefaßt In ei­
nen hellgrünen dichten Weiden­
rahmen. In der Ferne sichtbar 
geworden war.

Die Umsiedler schlugen ihr 
Lager auf dein linken hohen 
Ufer auf. Die Gegend gefiel ih­
nen. Der Fluß nebenan, und 
ringsum—soweit das Auge reich­
te — Jungfräulicher Boden, von 
keinem Pflug berührt.

Die Steppe stellte die 
Menschen auf eine harte Probe. 
Wochenlang heulten Im Winter 
Schneestürme, die die armseli­
gen Erdhütten bis an die Essen 
zuschütyeten. In manchem Som­
mer verbrannten sengende Hitze 
und Trockenwinde die Gräser und 
Fluren. Armut war das Los der 
Einwohner des Dorfes Dalnoje 
und vieler ähnlicher Siedlungen.

Die Revolution und die So­
wjetmacht verwirklichten den 
Traum der Menschen von einem 
besseren Leben. Im Jahre 1930 
schlossen sich ole Bauern des 
Dorfes Dalnoje In den Kolchos 
..Krasny Pachar" zusammen. 
-100 Hektar Ackerland, zwei 
Dutzend Pferde und Zugochsen, 
drei Mähmaschinen und eine 
Kornschwinge — das war die 
ganze Wirtschaft

Viel Kraft und Mühe opferten 
die ersten Mitglieder des Artels 
Dmitri Stepanenko, Jeflm Sika- 
löw. Mark Iwanltscbenko Ihrer 
Wirtschaft. Schwer waren die 
dreißiger Jahre. Hunger, meuch­
lerische Schüsse der Kulaken In 
finsterer Nacht. Doch sie hielten 
unerschütterlich aus. Das Artel 
erstarkte. Die ersten Traktoren 
und Kombines wurden ange- 
Khafft, die Ackerflächen erwei­
tert, die Menschen begannen bes. 
scr zu leben und überzeugten 
sich von den gewaltigen Vorzü­
gen der gemeinsamen Arbeit.

D ANN kam das denkwürdige 
Jahr 1954. Im Dezember 

trafen die ersten Freiwilligen ein, 
die hier den zukünftigen Neu­
landsowchos ..Saretscbny" grün­
den sollten. 28 Mann, zum größ­
ten Teil ehemalige Grenzsolda­
ten. Sie siedelten sich vorerst 
bei den Alteingesessenen an. Sie 
wurden gastfreundlich aufge­
nommen. Man half Ihnen, wo man 
nur konnte.

Im März 1955 kam die zweite 
Gruppe Neulanderschließer an. 
Russen und Kasachen, Belorus­
sen und Moldauer, Ukrainer und 
Deutsche — Vertreter verschie­
dener Nationalitäten, die von ei­
nem Wunsch beseelt waren: Die 
Neulandsteppe zu erschließen. 

Es gilt, die Fischbestände
Im Beschluß der Partei und 

Regierung „Ober Maßnahmen 
zur Vergrößerung der Fischge­
winnung und der Produktion von 
Fischwaren" wird darauf hinge, 
wiesen, daß es nötig ist. nicht 
nur die Küsten- und Hochsee­
fischerei weiter zu entwickeln, 
sondern auch die Fischvorräte In 
den Binnenseen des Landes ra­
tionell zu nutzen. Die Aufgabe 
der Erhaltung der Fische kann 
neben der richtigen Organisation 
des Fangs und des Schutzes Ih­
rer Vorräte durch den Bau von 
künstlichen Laichplätzen und die 
künstliche Reproduktion gelost 
werden.

„In den Fischzuchtanlagen und 
-Stationen Westkasachstans wer­
den erfolgreich die fortgeschrit­
tenen biotechnischen Methoden 
der künstlichen Zucht von Jung 
stören angewendet", erzählt der 
staatliche Oberlnspckteur für 
Fischschutz im Gebiet Uralsk 
S. Kotschnew. Zu diesem Zweck 
wurde am Ural bei Gurlew die 
Störzuchtstation Kurllkino —

Und obwohl es noch winterlich 
stürmte, begann schon die ange­
strengte Arbeit, um den Sow­
chos zu organisieren. Es wurde 
beschlossen, das Zcntralgehöft 
des Sowchos neben dem alten 
Dorf Dalnoje elnzurkhten.

Im April wich der Schnee 
endlich von den Feldern. Das 
Dröhnen der Traktoren ließ die 
Lerchen Im Himmel verstum­
men und wälzte slrh Ober die 
frühlingswarmen Welten. Wie zu 
einem Fest hatten sich die Neu- 
landcrschlleßer und die Altein­
gesessenen In die Steppe bege­
ben. um Zeuge zu sein, wie die 
erste Furche gezogen wird. Die­

se Ehre wurde dem Jungen Kom­
somolzen Nikolai Pontas zuteil.

Matt glänzten die Schollen, 
immer weiter und weiter zum 
Horizont hin zog der Traktor 
die breite Furcbenspur durch 
die uralte Steppe.

Daniel Ungefug. einer der 
Stammbewohner des Dorfes Dal­
noje. war begeistert: ..Die Din­
ger können steh sehen lassen! 
Die schaffen Ja In einem Durch­
gang mehr, als wir mit unseren 
Ochsen einstmals an einem gan­
zen Tag pflügtenl"

In diesem Jahr bestellten 
die Neulandsledler 3 500 Hektar 
Ackerland. Den Sommer hin­
durch wurde weiter gepflügt, 
so daß zusätzlich 17 000 Hektar 
für die Saat vorbereitet waren. 
Die erste Ernte war nicht groß. 
Nur 540 Tonnen Getreide ver­
kaufte der Sowchos an den Staat. 
Im nächsten Jahr aber war die 
Ernte so gut geraten, daß der 
Sowchos das Doppelte des Staats­
plans leisten konnte. Viele Neu­
landerschließer wurden mit Or­
den und Medaillen ausgezeichnet. 
Die Brust des Brigadiers Fjodor 
Lut schmückte der goldene Hel­
denstern. den Leninorden erhiel­
ten Grigori HUI. der Chefagro­
nom Kusma Firsow, der Direk­
tor des Sowchos Iwan Iljlnow. 
Der Sowchos „Saretschny" wur­
de Teilnehmer der Volkswirt­
schaftsschau der UdSSR. ,

Und noch etwas ereignete 
sich in Jenem Jahr. Das alte 
Dorf Dalnoje wurde ein Tel! des 
Sowchos, eine Abteilung der gro­
ßen vlelzwelglgen .Wirtschaft.

TA iE Jahre Hefen dahin. So 
manches trug sich zu im 

Leben der Wirtschaft in dieser 
Zeit. Erfolge und Mißerfolge lö­
sten einander ab. Trockenwinde 
und Winderosion wurden durch 
neue Ackerbaumethoden besiegt. 
Alles machten auch die WerktätL 
gen des Sowchos mit. Aber un­
ablässig. trotz aller Schwierig­
keiten wuchs und erstarkte die 
Wirtschaft — es ging bergauf 
mit ihr.

Längst sind die ersten Zelle 
und Wohnwagen vergessen. Im 
Sowchos „Saretschny" lebt man 
in bequemen Wohnungen. Fern­
sehgeräte, Kühlschränke, moder­
ne Möbel In Jedem Haus. Viele 
Einwohner besitzen Motorräder 
und Personenwagen. In der Slea- 
lung funktionieren sieben Ge­
schäfte. drei Bibliotheken, das 
Kulturhaus, eine vorschulische 
Kinderanstalt, eine Mittelschule 
und ein Krankenhaus.

In c|en verflossenen Jahren 
ist der Sowchos „Saretschny" ei­
ne der größten Wirtschaften des 
Gebiets Turgal geworden. Acht 
Féldbaubrlgaden bearbeiten hier 
gegen 36 000 Hektar Land. Die 
Ertragsfählgkelt der Felder 
wächst von Jahr zu Jahr. d. h. 
daß auch die Produktion von Ge­
treide und tierischen Erzeugnis­
sen Immer höher wird. In den 
zwanzig Jahren seit der Grün­
dung oes Sowchos hat er dem 
Suat 392 000 Tonnen Getreide 
geliefert.

Im zwanzigsten, dem Jubi­
läumsjahr der Neulanderschlie­
ßung wurde dem Sowchos 
„Saretschny" die hohe suatllche 

der einzige Betrieb für die Zucht 
von Jungstören In der Republik 
— gebaut. In dreißig Jahren Ih­
res Bestehens züchtete die Sta­
tion über 20 Millionen wider­
standsfähiger Jungstöre und Heß 
sie In den Ural.

Doch Ist es wegen der geringen 
Kapazität dieser Station unmög­
lich, die Flschbeslände mit solch 
einer Menge ayfzufüllen, die für 
das Ural-Kaspl-Becken nötig Ist. 
Um die Erzeugung der wertvol­
len Speise-Jungfische zu ver­
größern, begann das Kollektiv 
der Störzuchtstation Kurllkino 
am Problem der Züchtung der 
Jungfische In zwei Touren Im 
Laufe einer Fischzuchtsaison zu 
arbeiten. Die ersten Experimente 
ergaben gute Resultate. Die 
Fischindustrie des Landes erhält 
Jetzt bis zu 300 000 Jungstern­
hausen Im Jahr zusätzlich zur na­
türlichen Reproduktion.

Es ist Jetzt nötig, am Ural 
zwei—drei neue Anlagen für die 
Zucht von Jungstören zu bauen 
und Ihre Kapazität aut 5—6 Mil-

Auszeichnung — der Orden der 
Oktoberrevolution — verliehen.

In der feierlichen Versamm­
lung. als der Orden an das Ban­
ner des Sowchos geheftet wurde, 
gaben die Werktätigen der Wirt­
schaft das Wort, den neunten 
Fünfjahrplan vorfristig zu erfül­
len. Trotz zahlreicher Schwle. 
rlgkclten haben sie ihr Verspre­
chen gehalten. In das zehnte 
Planjahrfünft trat der Sowchos 
als eine ökonomisch starke mehr- 
zwelglgc Wirtschaft.

ALLES, was der Sowchos er­
reicht hat, verdankt er 

den fleißigen Händen seiner 
Werktätigen, der Ackerbauern 
und Viehzüchter. Viele ausge­
zeichnete Menschen leben Im 
„Saretschny". Man kennt sie und 
Ihre Arbeit weit über den Gren­
zen des Sowchos.

Nikolai Pldoritsch Ist ein 
Stammbewohner des Dorfes Dal­
noje. Sowohl sein Vater als auch 
sein Großvater pflügten hier den 
Boden. Auch Nikola! wurde Gc 
treldebauer. Schon einige Jahre 
steht er an der Spitze einer Kom­
somolzen- und Jugendbrigade. 
Der Junge Kommunist hat die 
Arbeit so organisiert, daß die 
Brigade alljährlich hohe Ernte­
erträge aufweisen kann. Im vori­
gen Jahr brachte hier Jeder 
Hektar 18,6 Zentner Getreide. 
Das Kollektiv Ist Träger des Ti­
tels „Brigade hoher Ackerbau­
kultur" und ging wiederholt als 
Sieger Im Wettbewerb der Ju­
gendbrigaden des Gebiets her­
vor. Nikolai Pldoritsch hat schon 
so manchen Meister der Land­
arbeit herangcblldcL Viktor und 
Wladimir Fink kamen nach dem 
Armeedienst zu Ihm In die Bri­
gade. Sie wurden gut aufgenom­
men. Heute sind die Brüder Fink 
die besten Mechanisatoren der 
Brigade. Sie haben während der 
vorigen Ernte zwei Saisonsolls 
erfüllt Iwan Below. Viktor Dort­
mann. Stepan Tschernei, Wassili 
Kurilenko — alles Zöglinge der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de — sind erfahrene Ackerbau­
ern.

Fragt einen beliebigen Ein­
wohner der Siedlung, wer Ella 
Naumann Ist. Jeder wird Ihnen 
sagen: unsere beste Schweinewär­
terin. Mehr als zwanzig Jahre ar­
beitet Ella Naumann In der 
Schweinefarm. Sie Ist eine wahre 
Meisterin ihres Fachs, eine Lehr, 
melsterln. und erzielt ständig 
hohe Kennziffern In Ihrer Arbeit. 
Im vorigen Jahr erhielt sie von 
ihrer Gruppe Mutterschweine 
1 000 Ferkel. Das Ist eines der 
besten Resultate Im Gebiet

Unbedingt muß man auch die 
Melkerinnen Tatjana Schtscherbi­
nina und Maria Korn nennen. 
Sie waren die ersten im Gebiet, 
die 3 000 KUo Milch Je Kuh 
melkten. Pawel Scherschewskl 
und Grigori Hill gehören zu den 
ersten Neulanderschlleßem. Für 
ihre Arbeitserfolge wurden sie 
auch mit Orden und Medaillen 
bedacht Heute befinden sich die 
Veteranen im Ruhestand. An Ihre 
Stelle sind die Söhne getreten. 
Wladimir Scherschewskl Ist In­
genieur Im Sowchos und Michael 
Hill — Traktorist.

„In unserem Sowchos leben 
und arbeiten Menschen verschie­
dener Nationalitäten", erzählt 
der Jetzige Direktor des Sowchos 
Amangeldy Muchltbekow. „Sie 
leben freundschaftlich geeint, 
wie eine Familie. Eine beliebige 
Brigade, eine beliebige Farm 
besitzt ein multinationales Kol­
lektiv. Die Interessen aller 
unserer Menschen fallen aber 
zusammen — unsere Wirtschaft 
noch reicher, noch stärker zu 
machen."

In diesem Jahr feiert der 
Ordenträgersowchos ein dop­
peltes Jubiläum: den 70. Jahres­
tag der Gründung des Dorfes 
Dalnoje und den 60. des Großen I 
Oktober. Dieses Ereignis wollen 
die Mitarbeiter des Sowchos mit 
der Eifüllung zweier Jahrespläne 
zum 7. November würdigen.

Noch Hegt eine dicke, welche 
Schneedecke auf den Feldern des 
Sowchos, noch sind die Nächte । 
frostig. Nur zur Mittagszeit fühlt I 
man das Nahen des Frühlings. 
Eiszapfen hängen an den Dä- ' 
ehern, der Schnee auf den Stra- I 
ßen wird dunkel vor Feuchtig­
keit. Die Landwirte des Sowchos 
bereiten sich eifrig auf die ' 
Frühjahrsarbelten vor. Ein

neuer Frühling steht Ihnen be 
vor, neue Arbeitstaten zum
Ruhm der Heimat.

Leonld BILL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Rayon Jessll.
Gebiet Turgal

zu schützen
Honen Jungfische in einer Saison 
zu bringen. Neben der Zucht von 
wertvollen Flscharten können die 
Störzuchtanlagen nach der Nut­
zung der Aufzuchtteiche in der 
zweiten Tour erfolgreich Fisch­
bruten für die Teichwirtschaf­
ten. und nämlich Bruten des 
Karpfen, kultivieren, der das 
wichtigste Fischgut ist. Das Ist 
eine erfüllbare Sache. Vor eini­
gen Jahren kultivierten die 
Fischzüchter der Störzuchtslatlon 
Kurllkino auf eigene Initiative 
Jungkarpfen in Autzuchttclchen 
nach deren Befreiung von den 
Jungstören. Für diese Zwecke 
wurden aus den Becken des 
Flußsystems Ural 5 000 3-4- 
Gramm-Jungkarpfen gefischt, die 
In einen Teich mit einer Fläche 
von 1.5 Hektar gesetzt wurden. 
Die Spezialisten wandten künstli­
che Fütterung, Düngung der 
Teiche und andere biotechnische 
Maßnahmen an und erzielten ein 
120—130-Gramm.Gewlcht der 
Karpfen In 95 Tagen der Nach­
zucht Einzelne Exemplare er

Er weiß sich zu behaupten
,,Der Lerter von heute muß in »ich Parteilichkart mit echter Kompetenz, 

DinipWniertheif mit Initiative und »chöpferiichem Herangehen an die Sache 
organisch verbinden. Zugleich ist der Leiter verpllichtet, an jedem Ab­
schnitt die sozialpolitischen und erzieherischen Aspekte zu beachten, fein­
fühlig den Menschen, ihren Nöten und Bedürfnissen gegenüber sowie bei 
der Arbeit und im Leben vorbildßch zu sein." j

(Aus dem Re/crat des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen 
L, I. Breshnew, auj dem XXV. Parteitag der KPdSU)

SEINEN Arbeitsweg begann 
der Sohn eines ange­

stammten Landwirts als Drehe»- 
lehrllng in der Kolchosrepara- 
turwerKstatL Fester Wille und 
Wissensdurst fehlten dem Bur­
schen schon damals nicht: Er 
absolvierte Im Fernstudium die 
mechanische Abteilung Im Tech­
nikum für Forstwirtschaft, dann 
die Zellnogradcr Landwirt­
schaftliche Hochschule. In den 
Jahren von 1955 bis 1969 war er 
Fahrer, Traktorist, Komblnefüh. 
rer. Mechaniker, Garagelelter. 
Jetzt Ist der Kommunist Wolde 
mar Schmidt schon bald 9 Jahre 
Chefingenieur 1m Sowchos 
„Urumkalskl", Rayon Schtschu- 
tschlnsk.

Wir trafen den technischen 
Leiter der Wirtschaft in seinem 
Arbeitszimmer. Eben war er von 
einer Kontrollfahrt zum Tier- 
zuchtkomplcx zurück. Schmidt 
zog sich die Mappe mit den 
Prüfungs- und Abnahmeprotokol­
len näher. Gestern hatte der letz­
te überholte Mähdrescher die 
Reparaturwerkstatt verlassen. 
Woldemar Romanowitsch hatte 
gerade die letzten Protokolle un 
terzelchnet. als die Tür aufging 
und der Chefingenieur aus dem 
Nachbarsowchos „Jurjewskl", 
Wassil! Schulga, clntraL

„Entschuldige die Störung. 
Kollege, aber Ich muß mir bei dir 
Rat und Hilfe holen", sprudelte 
es aus ihm heraus, während er 
Schmidt die Hand schüttelte.

Bald war ein lebhafter Erfah­
rungsaustausch 1m Gange. Der 
technische Dienst ist Im „Uram- 
kalskl" sachkundig aufgebaut 
und funktioniert wie ein Uhr­
werk. Das sind die anerkennenden 
Worte des Gastes. In der Wirt­
schaft gibt es 119 Traktoren, 68 
Mähdrescher. Hunderte Kraftwa­
gen und Landmaschinen. Die 
Angaben über Ihre Arbeit, ihre 
Reparatur konzentrieren sich 
beim Chefingenieuren. Diese Da­
ten werden Ende Jedes Monats 
in einem besonderen Rechnungs. 
buch festgebalten und anschlie­
ßend im Beisein der Abschnitts­
leiter und Brlgadlere analysiert. 
Dank dem Dispatcherdienst ist 
die technische Leitung Immer im 
Bilde, wie sich die Arbeit aut 

, dem Feld, in den gut mechani­
sierten Farmen, in der Reparatur­
werkstatt gestaltet Neue Ziele 
werden gesetzt

„Bis zum 15. April werden 
wir alle Traktoren überholt ha­
ben". Der Kommunist Woldemar 
Schmidt gehört zu denen, die 
durch Ihr Vorbild andere an­
spornen. „Wir", sagt er immer. 
„Wir haben das Vorgemerkte er­
reicht". — Eine hohe Ernte Im 
Vorjahr zum Beispiel, als die 

Ausgezeichnete Leistungen weist das Kollektiv 
der Abteilung für Baukeramik im Keramischen 
Kombinat Zellnograd auf. Als erstes im Betrieb 
hat es die ArbelUwacht zu Ehren des 60. Jubiläums 
des Großen Oktober angetreten. F. Rennbant und

R. Missjura (auf dem Bild) zählen zu den Besten 
In diesem Kollektiv, sie erfüllen stets zu 1.5 Tages, 
lolls, dabei sind die Erzeugnisse, die sie fertigen, 
nur bester Qualität.

Foto: W. Konjuchow

reichten 200 Gramm. Dabei 
machten die Abgänge von der 
Zahl der ausgesetzten Jungfische 
Insgesamt 5 Prozent aus.

Vor den Fischzüchtern des 
Ural-Kaspl-Bcckens stehen- im 
10. Planjahrfünft große Aufga­
ben. Vor allem Ist das die Jähr­
liche Vergrößerung der Erzeu­
gung der Jungstöre dank der 
Züchtung der wertvollen Fische 
In zwei—drei Touren. Es Ist 
auch nötig, die Tätigkeit der In­
spektionen zur Überwachung 
der Fischschutzgesetze stets 
zu aktivieren. 1976 deckte 
die Gebletslnspektlon von Uralsk 
über 1 000 Verletzungen der 
Flscherelgesetzc auf. Hier wer­
den weitgehend verschiedene 
Formen und Methoden der Agl- 
tations- und Massenarbeit unge­
wandt. Allein In einem Jahr hiel­
ten die staatlichen und ehrenamt­
lichen Fischercllnspektcure des 
Urallandes für die Bevölkerung 
des Gebiets über 200 Vorträge 
Als aktive Propagandisten haben 
sich die Revier- Flschcrellnspck 
teure S. Iskanow. I. Ponurow- 
skl, B. Kruglow. A. Abdrachma­
now. K Basurbajew und viele 
andere bewährt

Wirtschaft die Emtcbergung 
dank guter wissenschaftlicher 
Arbeitsorganisation vorfristig 
abschloß und dem Staat weit 
mehr als 1 Million Zentner Ge­
treide verkaufte. Immer sagt er 
„wir haben" — also viele, das 
Kollektiv, mit dem sich Schmidt 
eng verbunden fühlt. Er hat per­
sönlich viel dazu bclgctragen, 
daß die Mechanisatoren. Farniar- 
belter, Getreldebauem weit über 
ihre unmittelbaren Pflichten liln- 
ausdenken. Am besten belegt 
wird das durch die vielen Ver 
besscrungsvorschläge, die von ih­
nen clngerelchL vom Chefinge­
nieur überprüft —J J— '■ 
die Produktion 
werden.

und dann In 
aufgenommen

IM Foyer des 
tungsgebäudes 

die Brlgadlere, 
lelter, Mechanisato i _ .. 
die Planbesp r e c h u n g. 
Ackerbauern freuen sich, 
auf den Feldern dank

Verwal- 
i warten
Abschnltts- 

auf 
Die 
daß 

_ _ __  ______ ____ der 
Schneeanhäufung ein guter Vor­
rat an Feuchtigkeit gespeichert 
ist, den Farmarbeitern lacht das 
Herz Im Leibe; Die Oberwinte­
rung verläuft normal, die Milch­
erträge sind bedeutend höher 
als Im Vorjahr.

„Gestern hat mir Schmidt 
tüchtig den Kopf gewaschen, 
Wofür? Well Ich einen Traktor 
mit Verspätung zur Reparatur 
brachte."

„Das hat er gut gemacht Wirst 
dich an Ordnung und Pünktlich­
keit gewöhnen müssen, wenn du 
mit dem Chefingenieur gut aus­
kommen willst", haut Plus Me­
der, der Betriebsingenieur, In die 
Kerbe.

„Er ist !m Grunde genommen 
ein beherrschter Mensch und nur 
dann ungehalten, wenn es sich 
um Disziplinlosigkeit handelt, 
wenn mal Jemand die Betriebs­
regeln oder den Zeitplan ver­
letzt", nimmt Willi Meder das 
Wort „Sonst kann man sich mit 
ihm vertragen. Er hat die gute 
Eigenschaft, eine Sachlage mit 
einem Blick zu überschauen, gibt 
sachkundige Anweisungen. Seit 
er den technischen Dienst leitet, 
hat sich Im Maschinenhof. In der 
Reparaturwerkstatt vieles zum 
Besseren verändert"

Die Leute im Sowchos schätzen 
den Chefingenieur Schmidt, der 
seinen Umgang mit ihnen, seine 
Lebensweise aufgrund der Ein­
haltung der Prinzipien der kom­
munistischen Moral aufbaut Nie­
mand hat von Ihm Je eine kalte 
Antwort erhalten. Arbeitsliebe. 
Solidarität, Kollegialität, Hllfs- 
bereltschatt und Kollektivgeist 
sind dem Kommunisten eigen. 
Er stellt gioßc Ansprüche 

Die Gebletsfischcrellnspektlon 
veranstaltet Fragen-und-Antwort- 
Abendc, Gespräche am runden 
Tisch In Betrieben und Organi­
sationen, In SowcJiosen und KoL 
chosen. zu denen Angler elnge- 
laden werden. Allein im vorigen 
Jahr wurden 3 000 Agitations­
und Merkblätter für die Angler 
sowie Broschüren realisiert. Es 
werden Schautafeln „Schmach 
und Schande den Frevlernl". 
„Natur und Gesetz" ausgestat­
tet. An sichtbaren Stellen hän­
gen In Städten und Rayonzen. 
tren Kunstplakate mit dem Wort­
laut der wichtigsten Paragraphen 
der Flscherelgesctzc und der 
Verordnung über den Schutz tn 
der Reproduktion der Fischbe­
stände.

Eine große Arbeit wird von 
Jahr zu Jahr am Ural und seinen 
ulten Flußbetten zum Schutz der 
Fische vor dem Eingehen gelei­
stet. Zur Zett stehen den ganzen 
Fluß entlang 1m Gebiet — von 
der Siedlung Burlln bis zur 
Siedlung Kalmykowo (über 800 
Kilometer) — Trupps der „blau, 
en Partoulllen" Wache. Es 
funkt—nleren sechs leistungsstar­
ke Kompressorstationen für das 
Einblasen der atmosphärischen

Luft in das Wasser, vier Bohr­
anlagen, die Löcher Im Els ma­
chen. das In diesem Jahr 70—80 
Zentimeter dick Ist. Auf das Els 
kamen Schüler. Studenten der 
Hochschulen. Werktätige aus 
Industriebetrieben und Organisa­
tionen, eine große Armee von 
Anglern. An der Rettung der 
Fische beteiligen sith die Kol­
chose und Sowchose des Gebiets.

Solch eine Arbeit wurde auch 
im größten Fischteich Westka­
sachstans — am See Tschelkar— 
vollbracht. Dieser See ist selcht 
und salzig geworden. Die örtli­
chen Melioratoren sind Ihm zu 
Hilfe gekommen. Im vorigen Som­
mer hoben sie zum Tschelkar hin 
einen 72 Kilometer langen Ka­
nal mit einer Durchlaßfähigkeit 
von etwa 400 000 Kubikmeter 
Wasser am Tag aus. Man kann 
hoffen, daß der Süßwasserfluß I 
Ural dem Stepponmeer. das einst 
alljährlich Zenntausende Tonnen | 
„lebendigen Silbers" ergab, den 
ehemaligen Ruhm zurückerobem 
wird.

A. DOSCH. 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft

Gebiet Uralsk

an alle Ingenieure und Ab­
schnittsleiter der Wirtschaft nach 
dem Prinzip: Gemeinsame Erar­
beitung. Kollektive Entschei­
dung. aber Immer und In allem 
persönliche Verantwortung.

Eine so große Wirtschaft wie der 
Sowchos „Urumkalskl" fordert 
von allen viel Verantwortung, 
den Aufwand aller Kräfte zur 
Steigerung der Effektivität und 
ArbeltsquaHtät. Mehr als 16 000 
Hektar Land werden mit Getreide 
bestellt. Im neuen Tierzuchtkom­
plex geht die Arbeit mit der Voll­
mechanisierung und Automatisie­
rung dem Ende zu. Hinzu kom­
men noch die Reparaturwerkstatt, 
die Energiewirtschaft, die Gara­
ge. Das sind Hunderte Mechanis­
men. die von sachkundigen, flei­
ßigen Arbeitern und Fachleuten 
betreut werden.

\V OLDEMAR Schmidt gehört 
’’ zu den aktiven Neuerern.

Darin findet er Immer Unterstüt­
zung beim Leiter der Werkstatt 
Willi Meder, beim Garageleltcr 
Magomed Sautljew, beim Inge­
nieur-Elektriker Hans Edlger, 
beim Ingenieur für Mechanisie­
rung und Automatisierung der 
zelt- und kraftraubenden Ar­
beitsvorgänge in der Tierzucht 
Nikolaus Lelß, über deren Lei­
stungen Schmidt mit Anerken­
nung spricht. Besondere Achtung 
zoUt er den Komblneführem aus 
dem Emte-Transport-Arbelts- 
trupp des Sowchos Peter Peters, 
Emanuel Schechtel, .Viktor Slmo- 
nenko. Adam Kühn.

„Woldemar Romanowitsch hat 
ein Auge für alles Neue. Fort- 
schritUlche. Arbeltsllebc und Be­
geisterung kennzeichnen Ihn. Da­
bei behält er stets einen kühlen 
Kopf, erwägt und berechnet Je­
den Vorschlag, ehe er Ihn akzep­
tiert", charakterisiert der SoW. 
chosdirektor Viktor Tschernenko 
seinen Stellvertreter.

„Die beiden fahren gut zusam­
men", sagen die Sowchosarbelter. 
„Was der eine nicht findet für 
die Effektivitätssteigerung, das 
kommt dem anderen In den Sinn. 
Dabei gewinnen sie rasch alle 
nötigen Menschen für ihre Initia­
tiven. reißen auch die Zweifler 
mit sich fort"

Es war 1975, als W. Schmidt 
dem Parteibüro den Vorschlag un­
terbreitete, eine Ernte-Trans­
port-Arbeitsgruppe mit dem er­
fahrenen Kombineführer Alexan­
der Bien an der Spitze zu bil­
den. Eine Aibeitsgruppe aus 3 
Komblneführem wurde gegrün­
det. sie konnte bei der Ernte 75 
die höchsten Leistungen aufwei­
sen. 1976 ging der Chefingenieur 
noch weiter: Er erarbeitete mit 
seinen Kollegen den Arbeitsplan 
für einen Ernte-Transport-Ar- 

beltstrupp, dem 12 Mähdrescher 
zugetellt werden sollten. Die In­
itiative wurde erst auf der ParteL 
Versammlung, dann Im Rayon- 
und auch 1m Gebietsparteikomi­
tee unterstützt Das Ergebnis: 12 
Mähdrescher des Trupps, ein 
Achtel des Kombinebestands der 
Wirtschaft haben bei ausgezeich­
neter Arbeitsqualität 45 Prozent 
der gesamten Getreidefläche ab- 
geemtet..

Auch an Ruhetagen wirft 
Woldemar Schmidt hin und wie­
der einen Blick In die Produk­
tion. An diesem Sonntag fuhr er 
zur Milchfarm „Kultstan".

„Bel uns ist alles In bester 
Ordnung”, empfing Ihn der Farm­
leiter. sein Namensvetter Georg 
Schmidt.

Die Agitatorin der Farm, die 
Lehrerin Emilie Baler war auch 
hier. In der Roten Ecke der 
Farm kam ein sachliches Ge­
spräch Ober die Arbeitsergebnis­
se des Kollektivs zustande, des

Roten 
geehrt

Kollektivs, das mit der 
Wanderfahne des Rayons 
wurde.

W. Schmidt ist für die ____
gische Erziehungsarbeit Im Sow­
chos verantwortlich. Er hat enge 
Verbindung mit den Kommuni­
sten In allen Produktionsabschnit­
ten. mit den Propagandisten, sieht 
unaufdringlich nach dem Rech­
ten, sorgt dafür, daß regelmäßig 
Vorträge gehalten werden. Zu 
den aktivsten Propagandisten und 
Agitatoren zählt W. Schmidt die 
Lehrer der örtlichen Mittelschule 
Sergei Schlwanow und Iwan Le- 
plchin, die Bibliothekarin Sina 
Stabnaja, Emilie Baier.

Ideolo-

DER Kommunist W. Schmidt 
ist tür alle erreichbar. Das­

selbe fordert er auch von ande­
ren, von seinen Unterordneten In 
erster Reihe. Die Kommun_sten 
der Wirtschaft brachten Ihm Ver­
trauen entgegen und wählten 
Schmidt ins Parteibüro, auf der 
Gebietsparteikonferenz wurde er 
zum Mitglied des Gebletspartel- 
komltces Koktschetaw gewählt

Unlängst machte W. Schmidt 
auf einer Versammlung Im Sow- 
choskulturhaus einen Bericht 
über die Tätigkeit des Gebiets­
partelkomitees. Man hörte ihm 
aufmerksam zu. Nach dem Be­
richt verlas der Parteisekretär 
Pawel Ratschkowan den Beschluß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR über die Ver­
leihung des Ordens der Oktober­
revolution an den Chefingenieur 
des S o w c h os Woldemar 
Schmidt...

Woldemar Schmidt hat Aner­
kennung und Achtung verdient, 
er ist der Mann, der sich In einer 
beliebigen Situation zu behaupten 
weiß, ein Kommunist, dem man 
vertraut

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Geblet Koktscbetaw

Interna
tionaiisten 
erziehen

In der Abteilung Propaganda ; 
und Agitation des ZK der Kom- , 

1 munlstlschen Partei Kasachstans , 
। wurde die Information von J. L. | Rnnln I nltor* Her I al'tnranrrriinRonin, Leiter der Lektorengrup­
pe der Abteilung Propaganda 
und Agitation im Gebietskomi­
tee Koktschetaw der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, über 
die Erfahrungen In der interna­
tionalen Erziehung der Werktä­
tigen durch Mittel der Lektions­
propaganda entgegengenommen.

Die Behauptung der Ideen des 
sozialistischen Internationalismus, 
des sowjetischen Patriotismus Im 
Bewußtsein der Werktätigen, vor 
allem der jungen Generation 
das Gefühl des Stolzes auf 
das Sowjetland anzuerziehen ist 
eine der Hauptrichtungen der 
Lektlonspropagunda.

Etatmäßige und ehrenamtliche 
Lektoren der Partelkomitees und 
der Gesellschaft „Snanlje" des 
Gebiets haben 1m vergangenen 
Jahr etwa 38 000 Vorlesungen 
gehalten. Ein großer Teil davon 
war der Propagierung theoreti­
scher Leitsätze und praktischer »avnjavfcv UHU j-iuMQtutl 
Aufgaben des kommunistischen« • 
Aufbaus Im Lichte der Beschlüs- ’
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU und des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Uber den 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution" in der 
Internationalen und patriotischen 
Erziehung der Werktätigen ge­
widmet.

Welte Verbreitung fanden die 
thematischen Vorlesungszyklen: 
„In der Völkerfreundschaft liegt 
unsere Kraft", „Die Länder der 
soBlallstlschen Staatengemein­
schaft", „Aufbau des Kommu­
nismus — erhabene Internationa­
le Aufgabe des Sowjetvolkes”, 
Leninsche Lesungen. In allen 
Städten und Rayons des Gebiets, 
In vielen Industriebetrieben. 
Sowchosen und Kolchosen fan­
den theoretische Konferenzen. 
Abende Internationaler Freund­
schaft statt.

Vieles Ist In der Heranbildung 
von Lektoren getan worden — 
zu diesem Zweck werden Semina­
re organisiert, ihre Spezialisie­
rung durchgeführt. Uberslchtre- 
zenslonen zu abjzehaltenen Lek­
tionen verfaßt. (KasTAG)
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Schritte der sozialistischen Integration'

Auf Bahnen der Zusammenarbeit
Der Beitrag Kasachstans zur Entwicklung

Ein wichtiger Faktor der Entwicklung der sowjetiscJsen 
Ökonomik ist der Außenhandel. Im vorigen Jahr er­
reichte der Handektmsafz der UdSSR mit dem Ausland 
eine Rekordhöhe und machte etwa 56 Milliarden Rubel 
aus. Dabei übertraf der Handelsumsatz mit den RGW- 
Mitgliedsländern das Volumen, das in den langfristigen 
Abkommen (ür 1976 vorgesehen war.

Einen beträchtlichen Beitrag zur dynamischen Ent­
wicklung des sowjetischen Außenhandels leisten di« 
Unionsrepubliken. Im Rechenschaftsbericht an den XIV. 
Parteitag der Kommunistischen Partei

Ober 30 sowjetische Außen­
handelsorganisationen. die Mit­
glieder dieser Kammer sind, 
übergeben an 200 Betriebe Ka­
sachstans systematisch Aufträge 
der ausländischen Firmen und 
Organisationen für verschiedene 
Industrieerzeugnlsse. Unter Ihren 
großen Lieferanten sind das 
Werk für automatische Pressen 
In Tschlmkent, die Bergbau-Hüt­
tenkombinate In Balchasch und 
Dsheskasgan. das Blei- und 
Zinkkombinat Ust-Kamenogorsk. 
das Hüttenkombinat Karaganda, 
die Betriebe für Ferrolegierun­
gen und Chromsalz in Aktju- 
blnsk, die Produktionsvereini­
gungen „Fosfor“ (Tschlmkent) 
und „Chlmprom” (Dshambul), 
das Alma-Atacr Tabakkombinat, 
die Maralzucfftsowchose Katon- 
Karagal. Werchne-Katun u. a.

Ein bedeutender Teil des so­
wjetischen Exports von Phos- 
Ehor, Natriumdichromat, der tl- 

etlschen Arzneimittel fällt auf 
Kasachstan. Insgesamt liefern 
die Betriebe der Republik dem 
Außenmarkt Erzeugnisse mit 
Ober 200 Benennungen. In den 
letzten 10 Jahren wuchsen die 
Lieferungen auf das Zweleln-

Kasachstans ging

des Außenhandels
das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär dos ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans. D. A. Kunajew, auf die Entwicklung der Induslrre- 
produklion in der Republik ein und betonte, daß heute 
fast in 80 Ländern der Welt verschiedene Erzeugnisse 
mit der Kasachstaner Marke bekennt sind.

Wie ist die Rolle der Volkswirtschaft Kasachstans in 
der Entwicklung der Außenwirtschaftsbeziehungen der 
Sowjetunion? Auf diese Frage des TASS-Korresponden- 
ten antwortete man in der Industrie- und Handelskam­
mer der UdSSR folgendes:

halbfachc an. Dabei vergrößerte 
sich die Ausfuhr der Chemieer­
zeugnisse auf das 20fache, der 
mineralischen Rohstoffe und Me­
talle — auf das 7,4fache. der 
Maschinen und Ausrüstungen — 
auf das 5.7fache.

Der Kasachstaner Maschinen­
bau Ist Im Export der UdSSR 
durch universelle Metallbearbei­
tungsmaschinen. Zlehbänk e, 
Bagger. Schmiede- und Preßaus­
rüstungen. automatische und 
Elektroausrüstungen. Radioappa­
ratur vertreten.

Kasachstan exportiert Chrom­
erz, Biel. Zink, Kadmium. Kup­
fer, Magnesium, verschiedenste 
seltene Metalle und seltene Er­
den. Stahlblech, Ferrochrom. Ex­
portiert werden auch syntheti­
scher Kautschuk. Chromtrioxyd. 
Ferrophosphor und verschiedene 
arzneiliche Präparate.

Erzeugnisse mit der Kasach- 
stancr Marke werden an soziali­
stische. an Industriell entwickel­
te kapitalistische und an die Ent­
wicklungsländer geliefert. Doch 
sind die Staaten der sozialisti­
schen Gemeinschaft Ihre größten 
Abnehmer. Auf sie fällt über die 
Hälfte der Exportartikel der Re-

publik. ,
Dabei wird ungefähr ein Drit­

tel des gesamten Kasachslaner 
Exports für die ROW-Mltglleds- 
länder an die Deutsche Demokra­
tische Republik gerichtet. Die 
anderen Hauptpartner sind die 
Tschechoslowakei. Polen. Un­
garn. Die Erzeugnisse kommen 
auch nach Kuba. In die Mongo­
lei. nach Rumänien und Bulga­
rien.

Die DDR deckt Ihren 
Bedarf an Chromerz zu 80 Pro­
zent. die Tschechoslowakei — 60 
Prozent ihres Bedarfs an Kupfer. 
Biel und Zink und zu 45 
Prozent — an Chromerz. Un­
garn — zu 40 Prozent an Kupfer 
und Polen — zu 30 Prozent an 
Blei und Zink aus Kasachstan.

Ihrerseits kommt den Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
eine große Rolle zu bei der Be­
lieferung Kasachstans mit moder­
ner Technik für den Bau neuer 
und die Modernisierung der 
funktionierenden Betriebe. Aus 
der Tschechoslowakei kommen 
zum Beispiel Ausrüstungen für 
die Chemie- und Nahrungsmittel­
industrie, aus Polen — für die 
Chemie- und Holzverarbeitungs-

Industrie. Ungarn und Bulgarien 
liefern technologische Straßen 
für Gemüse- und Obstkonservie­
rung. All das zeugt davon, daß 
unter den Bedingungen der so­
zialistischen Wirtschaftsintegra­
tion erfolgreich die Internationa­
le Spezialisierung der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
verwirklicht wird.

Diese Zusammenarbeit soll Im 
lautenden Planjahrfünft eine 
Weiterentwicklung erfahren. Die 
Eisenhütten- und BuntmetalUndu- 
strle sowie die Chemieindustrie 
Kasachstans werden neue Lei­
stungsgrenzen erreichen, die es 
ermöglichen sollen, nicht nur 
den Bedarf des Landes zu dek- 
ken. sondern auch die Export­
produktion zu vergrößern.

Gemäß dem Komplexpro­
gramm der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration wird der Ent­
wicklung des Terrltorlalkomple- 
xcs Karatau-Dshambul große Be­
achtung geschenkt Er wird auf 
der Grundlage der Vereinigung 
der Investitionen der RGW-Mlt- 
glledstaaten geschaffen und Ihren 
Bedarf an gelbem Phosphor dek- 
ken.

Außer der Produktion der ex­
traktiven Industrie nehmen die 
Erzeugnisse der Erdölverarbei­
tung*-. Nahrungsmittel-. Flclsch- 
und Milchindustrie sowie der 
Landwirtschaft einen Immer be­
deutenderen Platz ’ln den Liefe­
rungen der Kasachischen SSR 
für den Export ein.

Alexander SERBIN.
TASS-Sonderkorrespondent 
exklusiv für die „Freund­
schaft”

JEDER 
•* wohner 

trat In das 
hungerleldend. Das' ___
Milliarde Menschen — eine Zahl, 
die man sich nur schwer vorstel­
len kann.

Zugleich stellten wir fest, daß 
In Frankreich In der Zeltperiode 
1967—1075 1050 000 Tonnen 
Apfel. 143 000 Tonnen Birnen. 
14 300 Tonnen Tomaten, 80 200 
Tonnen Blumenkohl vernichtet 
wurden... Ähnliches Ist auch in 
anderen Ländern üblich.

Selbstverständlich ist 
der französische noch ein 
rer Farmer In der Welt 
schuld, daß es so 
Schuld sind die harten --------
des kapitalistischen Markts.

Eine andere Frage: Ist es Im 
Prinzip möglich, das Lebcnsmlt- 
lelproblem zu lösen?

Wollen mal nachforschen, wie 
es damit In den sozialistischen 
Ländern steht. Am passendsten 
wäre das am Beispiel der Länder 
zu Illustrieren, die dem Rat für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
angehören.

Dem Bevölkerungszuwachs 
voraus

Die Erzeugung von Nah­
rungsmitteln in den RGW-Mit­
gliedsländern wie auch die gan­
ze Ökonomik trägt einen plan­
mäßigen Charakter. Dabei se­
hen die Staatspläne, die eine ge­
setzliche Kraft haben, eine über­
flügelnde Entwicklung des gege­
benen Zweiges Im Vergleich zum 
Bevölkerungszuwachs vor.

Heute nimmt der RGW nach 
dem Wachstumstempo der ,'e- 
bensmltteV'-Sphäre einen füh­
renden Platz in der Welt ein. So 
entwickelte sie sich In den RGW- 
Mltgltedsländcm In den letzten 
15 Jahren 1.7mal schneller als in 
den Ländern des Gemeinsamen 
Markts und durchschnittlich 
1.4mal schneller als In der gan­
zen Welt

VIERTE Ein- 
des Planeten 
' 't r 1977 

Ist eine

weder 
ande- 
daran 

geschieht 
Gesetze

Führender Betrieb der afghanischen Energetik

Eine Variante
der Lösung

KABUL. Die Kapazität des 
landesgrößten Wasserkraftwerks 
in Naglu hat 100 000 Kilowatt 
erreicht Es wurde mit techni­
scher und ökonomischer Unter­
stützung der Sowjetunion errich­
tet Das Wasserkraftwerk ist der 
führende Betrieb der afghani­
schen Energetik und eines der

größten Objekte der sowjetisch- 
afghanischen Zusammenarbeit. 
Vor zehn Jahren lief das erste 
Aggregat des Wasserkraftwerks 
In Naglu an. der Damm, der 
beim Zusammenfluß der Ströme 
Kabul und PJandshlr aufgeschüt­
tet wurde, bildete den größten 
Stausee in Afghanistan mit el-

nern Fassungsvermögen von 
530 Millionen Kubikmeter Was­
ser. Das Wasserkraftwerk ver­
sorgt also nicht nur Kabul und 
die anliegenden Gebiete mit 
Elektroenergie, sondern ermög­
lichte auch die Bewässerung von 
Zehntausenden Hektar dOrrcge- 
fährdeter Ländereien.

In wenigen Zeilen

WIEN. Das 10. internationale Se­
minar über Entwicklung der Ost- 
West-Beziehungen ia Handel und 
Wirtschaft ist in der Ortschaft Bad 
Ischl eröffnet worden. Die Teilneh.

Womit man beginnen mußte
Um diese Errungenschaft am 

besten elnzuschätzen. lohnt es 
sich, daran zu erinnern, daß 01c 
Sowjetunion — das erste Land 
der sozialistischen Gemeinschaft 
— Ihre Ökonomik auf planmäßi­
ger Grundlage aufzubauen be­
gann unter Bedingungen, die 
kaum besser waren als diejeni­
gen. unter denen sich viele Ent­
wicklungsländer Jetzt befinden. 
In Rußland hungerten vor der 
Oktoberrevolution 30 Millionen 
Personen — Jeder fünfte Ein­
wohner des Staates.

Die meisten anderen RGW- 
Mltglledstaaten gingen an die 
Umgestaltung Ihrer Ökonomik 
auf sozialistischer Grundlage so-

fort nach dem zweiten Weltkrieg, 
der eben diesen Staaten den 
größten materiellen Schaden 
zugefügt hatte, dabei verschärf­
te sich die Lage durch die Wirt­
schaftsblockade des Westens. 
Was die Sowjetunion anbetrlflt, 
so hat sie Im Krieg 30 Prozent 
des Nationalreichtums verloren.

Es stand bevor, mit der uner­
hört schwierigen Lage fertig­
zuwerden. Es war nötig, neben 
dein Aufschwung Im Agrarsektor 
auch die Industrie wiederherzu­
stellen (in einigen Ländern muß­
te sie von neuem geschaffen wer­
den). In großem Maßstab Woh­
nungen zu bauen, und das zu der 
Zelt, als der Mangel an ar­
beitsfähiger Bevölkerung infol­
ge der Verluste während J -- 
Krieges besonders 
spüren war.

Die sozialistische 
hat diese Prüfung ________
Sie hat sie bestanden dank der 
Fähigkeit. auf planmäßiger 
Grundlage Mittel und Bemühun­
gen auf die wichtigsten Richtun­
gen zu konzentrieren. Das kam In 
der Versorgung der Landwirt­
schaft mit Technik. In der Politik 
der Stimulierungsaufkaufpreise. 
In den stets wachsenden Direktin­
vestitionen für den Agrarsektor 
zum Ausdruck, was den Ökono­
men den Anlaß gab. von einer 
wahren „Investlllonsexploslon” 
zu sprechen. In einigen Fällen 
nahm der Staat auch die Ausga­
ben auf sich, die mit der Er­
höhung der Aufkaufpreise neben 
gleichzeitigem Elnzclprelsstopp 
verbunden waren, um der werk­
tätigen Bauernschaft zu er­
möglichen. die Wirtschaft zu er­
weitern und zu modernisieren, 
ohne die Interessen anderer Be­
völkerungsschichten zu schmä­
lern.

Selbstverständlich lassen sich 
solche Faktoren wie klimatische 
Bedingungen nicht planen. Die 
Dürre Ist sowohl für den afrika­
nischen als auch für den west­
europäischen Farmer und sowjeti­
schen Kolchosbauern schädlich. 
In unserem Land waren drei von 
den fünf letzten Jahren sehr trok- 
ken. dabei gab es etwa ein Jahr­
hundert keine solche Dürre wie 
1975. Man muß In Betracht zie­
hen. daß sich In der Sowjetunion 
zwei Drittel der landwirtschaftli­
chen Nutzflächen In der Zone des 
sogenannten ..riskierten” Acker­
baus befinden (zum Vergleich: 
In den USA — nur 1 Prozent).

Trotzdem 
zentralisierte -------„__„ __
Bevölkerung mit Produkten, die 
Folgen des „Sonnenstichs" für 
die Bevölkerung auf ein Mini­
mum zu verringern. In unserem 
Land kam es weder zur Unter­
ernährung noch viel weniger 
zum Hunger, und die Preise für 
Lebensmittel blieben stablL

----- des 
scharf zu

Ökonomik 
bestanden.

ermöglichte 
Versorgung

die 
der

Zur Tendenz
der Ernährungsstruktur

Die Vergrößerung der Pro- 
. duktlon von Nahrungsmitteln be­
günstigte nicht nur die Erhö­
hung ihres Verbrauchs, sondern 
auch die Verbesserung der Er­
nährungsstruktur. Für die RGW- 
MitgUedsländer ist ein Wuchs- 
tum des Verbrauchs von Fleisch. 
Geflügelfleisch. Milch und Mlleh- 
produkten. Eiern. Gemüse. Fi­
schen und Fischwaren sowie ei­
ne Senkung des Verbrauchs von 
Brot. Getreideerzeugnissen und 
Kartoffeln kennzeichnend.

So vergrößerte sich der Ver­
brauch von Milch und Milchwa­
ren (die Butter ausgeschlossen) 
pro Kopf der Bevölkerung In der 
UdSSR von 1960 bis 1975 um 
40 Kilo. In der Tschechoslowa­
kei — um 39 Kilo. In Polen — 
um 39 Kilo.

Zugleich verringerte sich der 
Verbrauch von Getreideerzeug­
nissen pro Kopf der Bevölke­
rung In der DDR um 3 Klio, 
in der Tschechoslowakei — um 
19 Kilo. In der UdSSR — um 22 
Klio. In Polen — um 25 Klio.

Diese Tendenz hat einen sta­
bilen Charakter und wird vom 
Staat stimuliert

Der planmäßige Charakter der 
Entwicklung der Verbrauchs­
zweige In der UdSSR und In an­
deren sozialistischen Ländern 
sowie die stabile Tendenz zur 
Vergrößerung der Erzeugung 
von Nahrungsmitteln lassen hof­
fen. daß die Aufgabe In der Opti­
mierung der Emährungsstrulrtur 
der Bevölkerung nach wissen­
schaftlich begründeten Normen 
In historisch kurzen Terminen er­
füllt wird. Dabei wird sie die 
Produktion von Getreide und 
tierischen Erzeugnissen auch 
weiterhin erhöhen, um. sich auf 
die Möglichkeiten des eigenen 
Agrarsektors stützend, die Ziele 
zu erreichen.

Leonld KORENEW. 
Wirtschaftskommentator der 
APN

Fotos: TASS

| heutigon Stands des Ort-West-Han- 
1 dels sowie mit der Suche nach We­
gen und Methoden zu dessen wei­
teren Vervollkommnung befassen.

PARIS. Der französische Präsident 
Valery Giscard d'Estaing bat Pre- 
mermmisfer Raymond Barre olli-

Regierung beauftragt.

und des Wirtschaffs- und Finanzm'.

Im Objektiv: 
Australien

ATHEN. Ober 600 000 Industrie­
arbeiter, Bergleute, Handetsmilar- 
boiler. staatlicher u-xj Baokange 
»‘etiler, Lehrer der Mittelschulen in 
Griechenland beteiligten sich an 
den Slroken im ersten Quartal lau­
fenden'Jahres. Diese Angaben bringt 
heule die Zeitung ..Risospaslis". 
Allein in den ersten 20 Märztagen 
streikten 190 000 Werktätige. D.o 
Hauptforderungen der Streikenden 
sind: Lohnerhöhung. Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen. Sicherung 
und Erweiterung der Gewerkschafts.

Die flnnländlsch-so- 
wjctlsche Handelsfirma 
„Koncla” begeht den 
30. Jahrestag Ihrer Tä­
tigkeit. Sie wurde 1947 
gegründet für den Ver­
kauf von sowjetischen 
Kraftwagen, Traktoren 
und Motorrädern an 
Finnland. In diesen 30 
Jahren hat die Handels­
firma an die 170 000 
sowjetische Kraftwagen 
und Motorräder nach 
Finnland eingefahren 
Der ständige Erfolg 
der Handelsfirma zeugt 
vom Vertrauen, das 
die finnischen Auto­
liebhaber zur sowjeti­
schen Technik haben. 
Die Firma hat ein Netz 
von Zentren für den 
Verkauf und die techni­
sche Wartung sowjeti­
scher Kraftwagen ge­
gründet.

UNSER BILD: Zen 
trum des Autoservices 
der Firma „Konela" 

Foto: TASS
--------------- Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Fast 200 Jahre sind verflossen seit der Zelt, 
als der Kapltan J. Cook an dem Ort, wo sich 
gegenwärtig Sydney befindet, die britische 
Flagge aufpflanzte. Die erste englische Nieder­
lassung im Hafen Jackson erweiterte sich 
schnell und ist jetzt eine große Industriestadt. 
Sydney von heute Ist ein Ballungsort von gro 
Ben Industriebetrieben, Banken, Kontoren 
zahlreicher internationaler Monopole, die Im 
Land hausen. Sydney wird zu Recht der Spie 
gel des gegenwärtigen Australiens genannt 
Hier spiegeln sich die zahlreichen Probleme wi­
der. die vor dem Land stehen, darunter Infla­
tion und präzedenzloser Preisanstieg, Vergrößc 
rung des Arbeitslosenheeres und das Diktat 
ausländischer Korporationen, die in Australien 
schwindelerregende Profite schlagen.

UNSERE BILDER: In der Bucht bei Sydney 
(oben).

Im Arbeitsamt (rechts).
Das Denkmal für Kriegsopfer aut dem Mar 

tln-Platz.

Im Land der aufgehenden Sonne
Seit die Europäer das Anlaufrecht in 

den japanischen Häfen erzwangen, 
sind über 120 fahre verflossen. Das 
leudale japanische Kaiserreich hat 
sich in einen höchstentwickelten kapi­
talistischen Staat verwandelt. Aber das 
Land der auf gehenden Sonne ist nach 
wie vor für den Bewohner des Okzi­
dents in den Schleier einer eigenarti­
gen Romantik gehüllt. Lebensweise, 
Bräuche, Sitten, Traditionen — über­
liefert aus dem Altertum — haften 
hier noch fest im Bewußtsein der Men­
schen trotz neuester Erkenntnisse mo­
dernster Wissenschaft und Technik.

IV ER SICH längere Zeit in Tokio aulhäll, be- 
* * ginnt zu vergessen, daß er sich im Land der 

rufgehenden Sonne befindet. Grau dämmert der 
Tag heran, grau und dumpf bleibt er bis zum 
grauen Abend, wenn endlich die glitzernden, 
sprühenden, funkelnden und flimmernden Neon­
lichter der City aufflammen und das Stadtzentrum 
in gleißendes Licht hüllen. Undurchdringlich für

Es ist kein Kinderspiel, don Berg zu bezwingen, 
obwohl die ganze Strecke von der Talsohle bis 
«um Kraterrand in 10 Stationen eingeteilt ist, und 
man bis zur 5. Station (2 500 m) einen Bus oder 
Kraftwagen benutzen kann. Denn selbst die restli­
chen 1 200 Meter Höhenunterschied zu überwiq- 
den ist eine nicht zu verachtende Leistung. Für 
den Aufstieg worden die Nochtstunden genutzt, 
dementsprechend gehören zu der Ausrüstung 
des Fudschijamabesteigers neben warmen Sachen 
unbedingt auch Taschenlampen. Je nach Konditi­
on dauert die Wanderung 6 bis 8 Stunden und 
der Andrang beginnt gewöhnlich gegen 17 Uhr. 
Es ist ein unvergeßliches, ein unvergleichliches 
Bild, diese unendliche Menschenschlange — eine 
wehre Völkerwanderung — die sich langsam don 
Berg hinanwindet. Wenn die Abendschatten sich 
verdichten, flammen die Toschenlämpchen out 
und bezeichnen als Tausende Glühwürmchen den 
P(ad. auf dem jung und alt. oft ganze Familien — 
sogar mit Kleinkindern — dem Gipfel zustro- 
ben.

immer mehr Menschen an. Sie dringen sich an­
einander. suchen Schulz vor dem kalten Wind, 
aber unablässig sind die Gesichter nach dem

digl. Es herrscht andächtige Stille. Die Wolken 
zu Füßen der Menschen gleichen riesigen greuen 
Seen, aus denen hie und da die 
Inseln einiger Berggipfel ragen. Die endlosen

sehe Smog. Der Tokioter bekommt weder die auf- 
noch die untergehende Sonne zu Augen, wenn... 
ja, wenn er nicht ein Unternehmen wagt, das In­

Inseln. buddhistische und schintoisllsche. Aber ei­
nes der Hauptheiligtümer dos Landes, von der 
Natur selbst dem Lande gegeben, ist der mächtige 
Vulkankegel des Fudschijama. Der höchste Berg 
Japans (3 776 m). der schönste Vulkangipfel der 
Welt, das Symbol des Landes ragt 90 Kilometer 
von Tokio entfernt einsam und majestätisch über 
die umliegenden Gebirgszüge hinaus.

Dieser Berg gibt den Japanern die Möglichkeit, 
die wirklich ersten Strahlen zu beobachten, die, 
Amalerasu, die Sonnengöttin. allmorgendlich, 
Irischgewaschen dem Pazifik entsteigend, auf die 
östliche Halbkugel unseres Planeten wirft.

Nur zwei Monate im Jahr, wenn der Schnee zum 
größten Teil von dem Gipfel verschwindet, ist 
der Fudschi ohne besonderes Risiko zu bestei­
gen, und alljährlich im Juli und August ist der 
Borg dann ein wahrer Wallfahrtsort für Tausende

Auf der 5. Station, dem gewöhnlichen 
Startplatz der Bergsteiger, kauft man sich den 
treditionellen Fudschijamastock mit der japani­
schen Flagge, auf den dann an jeder weiteren 
Station (natürlich für ein entsprechendes Entgelt) 
Zeichen zum Nachweis der Bergbesteigung ein­
gebrannt werden.

An ihrem Anfang »erhält die Menschenschlan­
ge ständig neuen Zustrom und quillt ununterbro­
chen, lückenlos auf den Pfad hinaus. Aber ja hö­
her, desto weiter zieht sie sich auseinander. Die 
Anstrengungen machen sich bemerkbar. Immer 
wieder und immer häufiger scheren Menschen zur
Saite aus, um zu rasten, einen Imbiß zu sich zu 
nehmen. Andere benutzen die Möglichkeit, in 
einer der Hütten auf den Stationen zu verschnau­
fen, oder sogar ein kurzes Schläfchen zu versu­
chen. Doch nicht lange dauert solch eine Rost. 
Unerbittlich läuft die Zeit dahin, und der Gipfel 
muß ja vor Sonnenaufgang erreicht sein. Höher 
und höher geht es vorwärts. Wie schwor doch 
die Beine sind, wie mühsam der Aternl Macht 
sich nicht schon der Sauerstoffmangel bemerkbar! 
Und kühl, ja kalt ist es geworden... Das schwerste 
Stück Weg sind die letzten 200—300 Meter. 
Aber endlich sind auch sie überwunden.

MIT DEM NAHENDEN Morgen kommen auch

gondämmerung...
Plötzlich kommt Bewegung in die Menschen­

menge — es ist kurz vor Sonnenaufgang und je­
der strebt nach einem günstigen Platz zum Se- 
sfellt, Belichtungszeiten gewählt, Kameras aut. 
hen, zum Fotografieren. Stative werden oufge- 
nahmebereit gezückt. Endlich ist es soweit!

Ein Seufzer der Erleichterung, der Entspannung, 
und vor allem des Entzückens entringt sich jeder 
Brust — langsam taucht die Sonne aus den Tiefen 
des Ozeans, entrollt einen Flammensteg bis zur 
Küste hin und überflutet plötzlich die ganze 
Landschaft, die verjüngt und farbenprächtig, in 
strahlendem Sonnenglanz wie neugeboren aus 
dem Grau der Dämmerung aufersteht.

Jetzt beginnt ein geschäftiges Treiben auf dem 
Gipfel. Alles drängt zu windgeschützfon Stellen, 
möchte sich so schnell wie möglich von den wär­
menden Sonnenstrahlen bescheinen lassen, um 
dann eine wohlverdiente Stärkung zu verzehren. 
Ehe man sich zum Abstieg rüstet, erwirbt man ei­
ne Gipfelplakette, läßt sich die Gipfelmarke in 
don Stock einbrennen, kauft sich irgendein ande­
res Andenken und trinkt natürlich noch eine Tas­
se heißen grünen Tee—Ocha—das Nationalge­
tränk der Japaner (Aber ach, die (udschijamäho-

Dann kommt der Abstieg. Oh, er dauert nur 
einen Bruchteil der Zeit, die zum Aufstieg be­
nötigt war. Aber in einer mit scharfkantigem Ge­
röll angelüllten Mulde abwärtsrennen, bei je­
dem Schritt ausgleiten, in dichte Staubwolken 
gehüllt hinabsausen — Schuhe (manchmal auch 
einiges andere) in Fetzen — der Abstieg hat
auch »eine Tücken!

Trotz aller Mühen hatte es sich doch gelohnt. 
Wohl nirgends in der Welt kann man solch einen 
Sonnenaufgang sehen wie vom Gipfel des heili­
gen Fudschijama im Land der aufgehenden Son-
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Hauptthema: Gegenwart
Das Atelier des Malers Busch 

erinnert an eine kleine Gemälde­
galerie: an den Wanden hängen 
Bilder verschiedener Genres: 
Landschaftsgemälde. Portrats. 
StHleben. Es sind Ihre- .Hunder­
te. In allen Ist viel Licht, sie 
strahlen Optimismus, , Lebens­
freude aus.

„Diese Gemälde sind mein gan­
zes Leben", sagt Viktor Petro­

witsch leise hlnterTno'.nem Rücken. 
„Meine Gedanken. Träume, inel 
ne Stadt Karaganda, in der ich 
bereits dreißig Jahre lebe und 
arbeite."

Die Vielfalt der Gemälde, auf 
denen die Stadt dargestellt Ist. 
zeugt von der Liebe des Künst­
lers zu ihr. ihrer Schönheit. 
Hier sieht man die Stadt der 
Nachkriegszeit. Enge Gassen, 
niedrige Baracken mit winzigen 
Fenstern. Doch nicht die Fenster, 
die ärmlichen Gebäude fesseln 
den Blick. Die Zentralfiguren 
sind lebensfrohe Bergarbeiter.

Sowjetische Gesetzgebung
über religiöse Kulte und Gewissensfreiheit

Die sowjetische Gesetzgebung 
über Kulte sichert allen Bürgern 
unseres Landes Gewissensfrei­
heit Bel uns wird niemand ge­
zwungen, Gläubiger oder Atheist 
zu sein, religiöse Ritualien eln- 
zuhalten oder nicht — das ist 
Gewissenssache jedes Bürgers, 
die Sache seiner Überzeugung.

Die Grundlage der sowjeti­
schen Gesetzgebung über reli­
giöse Kulte sind das Dekret des 
Rats der Volkskommissare vom 
23. Januar 1918 „Uber die 
Trennung der Kirche vom Staat 
und der Schule von der Kirche", 
das W. 1. Lenin unterzeichnete, 
die Verfassung der UdSSR, die 
Erlasse des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Eines df - 
die in 
sung der UdSSR verankert

ln der UdSSR. Alle Amtsperso­
nen, Organisationen und Bürger 
sind verpflichtet, die Gesetze des 
Staates zu befolgen, darunter 
auch die Gesetze über Religion 
und Kirche. Der Sowjetstaat 
kann keine Verletzung der von 
Ihm festgelegten Gesetze seilens 
eines beliebigen, auch seitens 
der Kirche und der Gläubigen, 
hin, daß es unmöglich sei. In 
der Gesellschaft zu leben und von 
der Gesellschaft frei zu sein. 
Jeder Bürger, ob Gläubiger oder 
Ungläubiger, muß seine Bürger, 
pflichten erfüHen.

Die Befriedigung der religiö­
sen Bedürfnisse der Gläubigen 
und die Ausführung der religiö­
sen Ritualien werden durch das 
Gesetz gewährleistet, wenn sie 
nicht eine Verletzung, der öffent­
lichen Ordnung und einen An­
griff aut die Rechte der Bürger 
nach sich ziehen. Im Gesetz wird 
unterstrichen, daß niemand sich 
hinter seine religiösen Anschau­
ungen verstecken und sich wei­
gern darf, die Bürgerpflichten zu 
erfüHen,

Die Gesetzgebung über reli­
giöse Kulte verbietet Jegliche Ak­
tionen, die. darauf gerichtet sind, 
die Gläubigen von der Teilnah­
me am staatlichen, kulturellen, 
Eesellschaftllch-polltlschen Le­
en abzubalten oder aus diesen 

Motiven die Rechte 3er Sowjet- 

die sich Ihrer Kraft bewußt sind.
„Ich malte die Porträts der 

Schrittmacher des Karagandaer 
Kohlebeckens. Ich wollte die 
Zielstrebigkeit, die schöpferL 
sehe Kraft des Volks zeigen, das 
entschlossen tst. die Volkswirt­
schaft so schnell wie möglich zu 
heben. Ich suchte Willensstärke 
Charaktere".

Auf anderen Gemälden sind 
Karaganda und die Karagandaer 
von heute dargestellt: neue Stra­
ßen, Häuserblocks mit der auf- 
gehenden Sonne dm Hintergrund. 
Arbeiter. Burschen mit mannhaf­
ten Gesichtem — an Ihren ent­
schlossenen Bewegungen errät 
man gestnlge Frontkämpfer. 
Neben ihnen arbeiten Mädchen. 
Bemerkenswert Ist. daß die mo ­
sten Frauen auf seinen Gemäl­
den sehr zart gezeichnet sind.

„Mein Zeichenlehrer Wladi­
mir Alexandrowltsch Eifert riet 
uns, künftigen Malern, die Frau 
entweder als Schöpfung der Na­

'Gastspiele 
tes Moskauer
Zirkus

Herzlich empfingen die Zeli- 
rogradee den Moskauer Wan-

Falasts der Noulandersc+tließer 
jssino hohe Kunst brachte.

Entzückt waren die Zuschauer 

:!cn auf Bambus Nafalia Fernandi 
und Pjotr Kusmitschenko, der 
Jongleure auf Motorrâdorn Arme 
und Alexander Iwanow. Eino be­
liebige Kunst wird vor allem für 
ihre Natürlichkeit geschätzt. 
Diese Worte gelten dem Zirkus 
überhaupt, aber im gegebenen 
Falt Lydia Schewfschuk, der Oar-

Stürmischen Beifall ernteten die 
Artisten Nikolai Radygin, Wla­
dimir Tschilajew, Alexandra Ko-

Clown Oskar Wolfowski mit sei­
nen klassischen Reprisen gefiel 
den Zuschauern ganz besonders.

Das Programm wurde vom Or­
chester unter der Leitung von 
Wladimir Komar begleitet.

„Mit der Vorstellung in Zeli- 
nograd schließen wir unsere 
Gastspielreise durch die Städte 
Kasachstans ab. Wir waren in 
Kustanai, Koktschetaw und Pctro- 
pawlowsk. Nun kehren wir zu­
rück nach Moskau", sagte der 
künstlerische Leiter Alexander 
Iwanow zum Schluß.

UNSER BILD: Anna und Alex­
ander Iwanow auf der Bühne

Jelena MASURENKO

bürger zu beschränken. Sie ver­
bietet auch der Kirche, sich In 
die Staatsangelegenheiten elnzu- 
mlschen, sich Funktionen der 
staatlichen. politischen, wirt­
schaftlichen. Kultur- und Aufklä- 
rungsorgahlsatlonen. der Organe 
der Sozialfürsorge und des Ge­
sundheitsschutzes anzueignen.

Die Sowjetunion ist ein Land 
des Massenatheismus. Die gro. 
ßen sozialökonomischen Wand, 
lungen, die In unserem Land in 
den Jahren der Sowjetmacht vor 
sich gegangen sind, die aktive 
Beteiligung des ganzen Volkes 
am Aufbau des Kommunismus 
haben unbegrenzte Möglichkeiten 
geschaffen für die allseitige gei­
stige Entwicklung der Sowjet-- 
menschen, für die Schwächung 
des Einflusses der Religion auf 
die Gläubigen.

Im Rechenschaftsbericht an 
den XXV. Parteitag sagte Ge­
nosse L. I. Breshnew: „Buchstäb­
lich vor unseren Augen ändert 
sich die Welt, und sie ändert 
sich zum Besseren... Wir haben 
eine neue Gesellschaft geschaf­
fen. eine Gesellschaft, wie sie die 
Menschheit noch nicht gekannt 
hat... Das ist eine Gesellscnaft, 
In der die wissenschaftlich ma­
terialistische Weltanschauung 
herrscht”

Die Mehrheit der Bevölkerung 
des Landes, darunter auch in 
unserem Gebiet, hat mit der Re­
ligion gebrochen und ist atheis­
tisch geworden. Nur ein unbe­
deutender Teil der Bevölkerung 
ist gläubig.

Man muß in Betracht ziehen, 
daß der wissenschaftliche Athe­
ismus nicht gegen den Gläubi­
gen kämpft, sondern gegen sei­
ne unwissenschaftlichen falschen 
Ansichten. Der wichtigste Be­
standteil der atheistischen . Er­
ziehung ist die Herausbildung 
einer materialistischen Weltan­
schauung durch die Aufklärung 
und Propaganda vop Wissen und 
hat nichts Gemeinsames mit ge­
waltmäßigen Methoden.

Die sowjetische Gesetzgebung 
über die Kulte, die die Gewis­
sensfreiheit sichert, widerspricht 
den Aufgaben der Propagierung 
des wissenschaftlichen Atheismus 
nicht, im Gegenteil — sie schafft 

tur zu malen, als die Krone alles 
Schönen auf Erden, oder dieses 
Thema überhaupt In Rübe zu las­
sen. Ich habe mir seine Worte 
fürs ganze Leben gemerkt", sagt 
Viktor Busch.

Während des Großen Vater­
ländischen Krieges befand sich 
der Maler und große Kenner 
der Kunst, der ehemalige Di­
rektor des Moskauer Puschkin- 
Museums der Künste, In Kara­
ganda. Im Klub der Kirow-Gru­
be organisierte er ein Studio der 
bildenden Künste und lud die 
Kinder ein. malen zu lernen. Zu­
fällig kam auch Viktor Busch 
vorbei, der von seinen Freunden 
gehört hatte, daß selbst Eifert 
unterrichten wird. Der Junge 
kam mit einem Stoß eigener 
Zeichnungen. Viele von Ihnen 
waren In Kohle auf Furnierbrett­
chen gezeichnet.

„Dieser Bergarbeiter tst 
durchaus nicht schlecht", sagte 
Wladimir Alexandrowltsch. In.

Im Sowchos „Snamja Sowje- 
tow". Rayon Semlosjornoje. wird 
der Berufsorientierung der her­
anwachsenden Generation die 
größte Bedeutung beigemessen. 
Zwischen der Sowchosleltung 
und den Schülern, den Eltern 
und dem Lehrerkollektlv beste­
hen enge Verbindungen. Die Ar­
beitsveteranen. die Bestarbeiter 
des Sowchos. Vertreter der füh­
renden Berufe sind Immer will­
kommene Gäste in der Schule. 
Bel Jedem Treffen mit ihnen ent­
stehen aufrichtige, vertrauliche 
Gespräche über die Zukunft der 

■ heutigen Schüler, über die Zu. 
1 kunft der Wirtschaft. Die Brlga- 
dlerln der Tierfarm Katharina 
Fäblcher. der Mechanisator Jo­
hann Glaser, die Melkerin Ka­
tharina Leibhahn, der Sekretär 
der Parteiorganisation des Sow­
chos Friedrich Beller sprechen 
von Ihrer und der Arbeit ihrer 
Kollegen, machen die Schüler 
mit den Massenberufen bekannt, 
die in einer modernen Wirt-

Dem großen Jubiläum
gewidmet

PETROPAWLOWSK. Hier 
wurden die letzten Szenen für 
den Film „Einmal und fürs ganze 
Leben" nach dem gleichnamigen 
Roman des Helden der sozialisti­
schen Arbeit Gablt Musrepow ge­
dreht. Der Streifen des Studios 
„Kasachfilm", der dem 60. Jah­
restag des Großen Oktober ge- 

die nötigen Voraussetzungen für , 
ihre Durchführung.

Bekanntlich gibt es in keinem 
bürgerlichen Staat Gesetze, die 
allen Bürgern die volje Freiheit 
gewähren, ihr Verhalten zur Re­
ligion selbständig zu bestim­
men. d. h. sich zu einer beliebi­
gen Religion zu bekennen oder 
überhaupt keine zu bekennen. 
Es gibt keine bürgerliche Ver­
fassung, die das Recht der Bür­
ger anerkennt. Atheist zu sein 
und atheistische Propaganda zu 
führen.

Allbekannt ist. daß die Geset­
ze In einer Reihe von Staaten 
der USA den Atheisten verbie­
ten. Posten in staatlichen Insti­
tutionen zu bekleiden, Im Ge­
richt werden die Zeugenaussa­
gen der Atheisten nicht In Be­
tracht gezogen.

Die sowjetische Gesetzgebung 
über die Kulte sieht keine Strafe 
für religiöse Überzeugungen und 
keine Beschränkungen der Gläu­
bigen vor; sie Ist die humanste 
und demokratischste Gesetzge­
bung In der Welt. Die Trennung 
der Schule von der Kirche sah 
die Unzulässigkeit der Einmi­
schung der Kirche in die Ange­
legenheiten der Erziehung der 
Jugend und das Verbot des ge­
waltsamen Heranführens uer 
Kinder an die Religion vor. Die 
Reorganisation der Volksbildung 
und deren Reinigung von reli­
giösen und klerlxalen Elemen­
ten, betonte K. Marx, ist der 
erste Schritt in der Entsklavung 
des Volkes.

Die Gesetze Zarenrußlands 
schützten besonders eifrig die 
Kontrolle der Kirche über die 
Volksbildung. Fast die Hälfte al­
ler russischen Schulen war in 
den Händen der Kirchendiener, 
dort wurden den Kindern Furcht 
vor Gott. Liebe zur Kirche und 
Ergebenheit dem Zaren und dem 
Vaterland anerzogen.

Im Dekret „Uber die Tren­
nung der Kirche vom Staat und 
der Schule von der Kirche" wa­
ren also die Grundsätze der Be­
ziehungen zwischen dem Sowjet­
staat und der Kirche bestimmt. 
Es verankerte die Errungen­
schaften der Oktoberrevolution 
auf dem Gebiet der Gewissens­
freiheit. schaffte alle Privilegien 

dem er die Zeichnungen betrach­
tete. „Nicht übel, auch dieser 
Junge, dieser Pfcrdetrelbcr. Man 
sieht es. daß du dich auch In den 
Charakteren zurechtfindest. 
Doch die Landschaftsgemäldc 
sind zu finster."

„Keine Farben."
„Wirst sic bekommen."
Besonders lange betrachtete 

der Maler ein Stilleben: eine 
BrotKTUste, ein Krug Wasser, 
ein Bündel Schnittlauch, eine 
Handvoll grobes Salz auf dem 
Tisch.

„Alles wird sich schon elr.rcn- 
ken, mein Junge: malen Wirst 
du. dich sattessen. Zuerst müs­
sen wir aber den Faschismus 
von der Erde vertilgen."

Jede Beschäftigung 1m Stu­
dio war ein Fest ifir Jle künfti­
gen Maler. Nebenbei erzählte Ei­
fert über die großen Maler der 
Welt, über die russischen Meister 
des Pinsels, zeigte die Reproduk­

Berufsberatung

Sorge um den Nachwuchs
schäft Anwendung finden. Sie 
helfen ihren Patenschülern die 
Schulabende interessant und 
nützlich zu gestalten, organisie­
ren Exkursionen in die Farmen 
und Reparaturwerkstätten.

Die Oberschüler erlernen 
Mechanisatorenberufe. Dazu ste­
hen Ihnen zwei Traktoren und 
ein LKW zur Verfügung. .Der 
Sowchos hat in der Schule .ein 
Kabinett mit modernen Lehr- und 
Anschauungsmitteln für das Fach 
Maschinenkunde eingerichtet. 

Viele Schulabgänger arbeiten im 
Sowchos und setzen ihr Studium 
lin Fernunterricht fort. Dia 
Wirtschaft hat auch Ihre eigenen 
Stipendiaten. Von den 87 Ab­
gängern des vorigen Jahres blie­
ben die meisten Im Sowchos. 
Viele von ihnen arbeiten in der 
Tierzucht. Mehr als die Hälfte

Kulturleben der Republik

widmet Ist. wird von dem Wer 
degang eines Dichters, von der 
Wahl seines Lebensweges berich­
ten. Sein Prototyp ist einer der 
Gründer der kasachischen So­
wjetliteratur. der Schriftsteller 
Saken Selfullln.

Der Film wurde im Bezirk der 
„Rabeninsel" („Woronlj Ost- 
row") und im Bahnbetriebswerk 
gedreht.

PAWLODAR. Etwa vierhun­
dert Propagandisten. Agitatoren 
des Pawlodarer Irlyschgeblets 
machten sich auf eine zwei­
wöchige Reise mit dem Touri­
stenzug „Kâsachstanez". Ihre 
Marschroute verläuft über histo­
rische Lenlnstätten. Sie werden ! 
In Kuibyschew. Uljanowsk. Mos- ; 
kau. Leningrad weilen, werden . 
sich mit Veteranen der Partei. 
Teilnehmern der Großen Okto- I 
berrcvolutlon treffen.

B. JSCHUTIN j

, der Kirche ab, beseitigte die 
Gewalt über das Gewissen der 
Bürger. Die allseitige Kontrolle 
über die Befolgung der Gesetze 
des Staates über Religion und 
Kirche Ist die wichtigste Gewähr 
für die Gewissensfreiheit Jn un­
serem Land. Die Funktionen aer 
staatlichen Kontrolle über die 
Befolgung der Gesetzgebung 
über religiöse Kulte sind den 
Vollzugskomitees der Gebiets. 
Rayon-, Stadt-, Sledlungs- und 
Dorfsowjets der Werktatigende- 
putlerten auferlegt.

Diese Kontrolle wird von den 
örtlichen Sowjets unserer 
Republik auf Grund des 
Dekrets der Regierung „Über 
die Trennung aer Kirche vom 
Staat und aer Schule von aer 
Kirche" vom 23. Januar 1918, 
entsprechend dem Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR vom 3. 
Juni 1966 „Uber die strafrecht­
liche und aamlnlstrative Verant­
wortlichkeit für die Verletzung 
der Gesetzgebung über religiöse 
Kulte" una „Uber die rellg.osen 
Vereinigungen in der Kasachi­
schen SSR" vom 26. März 1976 
verwirklicht. Für den Stand der 
Kontrolle über die Ausführung 
uer staatlichen Gesetze über Re­
ligion und Kirche sind der Vor­
sitzende, der stellvertretende 
Vorsitzende, der Sekretär des 
Sowjets der Werktätigendepu­
tierten verantwortlich. Bel acn 
Rayon- und Stadtvollzugskomi­
tees werden gesellschaftliche
Befolgung der Gesetzgebung über 
religiöse Kulte aus 7—11 Per­
sonen gebildet. Diese Kommis­
sionen üben Ihre Tätigkeit unter 
Leitung des stellvertretenden 
Vorsitzenden des Vollzugskomi­
tees des Sowjets aus, die Mit­
glieder der Kommission Infor­
mieren die Machtorgane über 
Tatsachen der Verletzung der 
Gesetzgebung über religiöse 
Kulte seitens der religiösen 
Vereinigungen von Geistlichen 
oder Amtspersonen der staatli­
chen Organisationen, und die 
Machtorgane ergreifen Maßnah­
men zur Unterbindung dieser 
Verletzungen. Beobachtungen 

zeigen, daß der Stand und die 
Effektivität der Kontrolle, die 

tionen bekannter Kunstwerke.
Der alte Künstler lehrte: zeich­

net nur das, was euch bewegt. 
Drtngt ins Leben ein.

W. Buschs Gemälde wurden In 
vielen Ausstellungen exponiert. 
Eins seiner Stlllebcn wurde von 
der Schewtschenko-Gemäldegalc. 
rle In Alma-Ata erworben, die 
Pawlodarer kauften für ihre Ga­
lerie die Gemälde „Morgen", 
„Die Radfahrerin", „Der Berg­
arbeiter", zwei Trlptlchoms er­
warb das Kulturhaus der Pferde­
zuchtwirtschaft in Turgal.

Der Künstler sucht seine Hel­
den überall: auf den Bauten, m 
den Werkhallen , der Betriebe, 
unter den Bergarbeitern. Als 
Prototyp für das Porträt des 
„Bergarbeiters" diente Ihm v. B. 
der Brigadier des Abschnitts 
Nr. 3 der Kostehko-Grube' der 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners Arnold Renner.

„In diesem Kumpel sah Ich ei­
nen Arbeiter von hoher Kultur", 
sagte V. Busch, „einen Arbei­
tet und Denker. Ich malte unge­
wöhnlich leicht. Die Arbeit war 
In anderthalb Stunden fertig."

Neben seiner, beruflichen Ar­
beit Im Kunstfonds unterrichtet 
Busch die Kinder bereits drei­

der Melkerinnen sind Schulab­
gänger, und sie bleiben hinter 
.Ihren Lehrmeisterinnen immer 
weniger zurück. Die Komsomol­
zin Barbara Badinger ist führend 
im sozialistischen Wettbewerb un­
ter den Melkerinnen. Mit Barba. 
ra,arbeiten die Komsomolzinnen 
Luise Schuhmacher, Swetlana 
Mook. Lene Sänger, Emma Gott 
schlag. Etwa dreißig Komsomol­
zen arbeiten als Tierzüchter und 
Schäfer, etwa fünfzig In den 
Baubrigaden. Auch von den 320 
Mechanisatoren sind die Hälfte 
Junge Burschen.

Die moderne Technik lockt die 
Jungen an. Im vorigen Jahr dro­
schen die Schulabgänger. -Jle 
Brüder Johann und Michael Gla­
ser zusammen 12 765 Zentner 
Getreide. Doch Sieger im soziali­
stischen Wettbewerb unter den 

von den Machtorganen ausge­
übt wird, den Foroerungcn im­
mer noch nicht entspricht. In den 
Siedlungen* des Gebiets übt eine 
Reihe religiöser Vereinigungen 
ihre religiöse ’i’äi.gkejt oune 
Reglstrieiung, d. h. ungesètzllcn 
aus. Außerdem g.bt es ,n mehre­
ren Rayons Lutzenae nluhtre- 
glstrlerter Islamischer Geistli­
cher. D.e Tätigkeit der nichtre­
gistrierten relig.ösen \erclnlgur.- 
gen und Geistlichen Ist e.ne em. 
porende Verletzung uer staatli­
chen Gesetze über Religion und 
Kirche. Daher steht sor den 
Machtorganen die Aufgabe, a.e 
nlchtreg.strlerten V ei e.n.gungen 
und Geistlichen zu untersuchen. 
Maßnahmen zu ergreifen zur Ein­
stellung Ihter gesetzwidrigen Tä­
tigkeit, die Leiter der verein.- 
gungen und o,e Geistlichen zur 
Verantwortung zu ziehen, die 
sich der Reg.strierung entziehen 
und somit aie Gesetze des Staa­
tes Uber Re..g.on und Kirche 
verletzen.

In letzter Zelt hat sich <de 
Verieuipdungskampagne seitens 
der westlichen bürgerlichen Pro 
paganaisten, aer gehässigen an­

der Giäub.gen in der LdsSH 
und darüber, daß In unserem 
Land angeblich ule Gewissens 
frelhelt lehle. Es g.bi ke.ncn 
zung der Gesetzgebung und de.- 
allgemeingültigen No. men unter 
dem DecKmantel der Religion 
gestattet. Die Gläubigen können 
in unserem Land eine religiöse 
Tätigkeit ausüben, insofern s.e 
den Gesetzen des Staates nicht wi- 
dersprlcht. Die religiösen Funk­
tionäre selbst widerlegen diese 
Lüge unserer Gegner im Aus­
land. So sagt der Vorsitzende des

ko: „Es ist absurd zu behaupten, 
daß Jemand ,von den Gläubigen 
unserer pder Irgendeiner ande­
ren Kirche In der UdSSR allein 
deswegen auf die Anklagebank 
kommt, well er gläubig ist: die 
sowjetische Gesetzgebung sieht 
keine Verfolgung der Bürger 
wegen Ihres Glaubens vor”. Al­

big oder nicht, sind verpfllcntet, 
alle Gesetze des Staates elnzuhal- 
ten, darunter auch die Gesetze 
über Religion und Kirche.

Die sowjetische Gesetzgebung 
verkündet und sichert die Gewis­
sensfreiheit allen Bürgern der 
UdSSR.

A. ANDREJEW

Gebiet Zellnograd 

zehn Jähre, übermittelt Ihnen 
seine Kenntnisse. Etwa 70 Men­
schen haben sein Malcrstudlo am 
Palast der Bergarbeiter beendet. 
Seine begabtesten Schüler haben 
— wie auch ihr Lehrer — die 
Kunstschule In Pensa beendet 
und arbeiten mit Ihm In einer 
Organisation. Das sind Wladimir 
Malkewltsch und Vital! Tronsa: 
Galina Jermoschklna. Valentina 
Diel. Igor Antipow u. a. sind 
Graphiker mit Hochschulbildung.

Heute lernen zwanzig Junge 
Maler ßm Malerstudio des Mlt- 
flleds des Künstlerverbands der 
IdSSR Viktor Petrowitsch 

Busch. Vielversprechend sind 
Wladimir Beloussow. Valerl 
Schabalin. • Zusammen mit ihrem 
Lehrer arbeiten sic an einem 
Gemälde, das dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober gewidmet Ist. 
Selbst Viktor Petrowitsch arbeL 
tet viel: für die bevorstehende 
Republikausstellung der Werke 
von Autoren Kasachstans berei­
tet er ein Trlptlchön vor. dâs 
über das Sowjetische . Dorf . er­
zählt.

Woldemar WARENDORF, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft
Karaganda

Jungen Mechanisatoren waren 
Alexander Dielmann untl Péte.* 
Klefel. die je 8 000 Zentner Ge­
treide droschen.

Die Sowchosleltung Ist be. 
strebt,- gute Arbeite-, und Lebens- 
bedlngurigen zu schallen. zXuf 
den'Farmen des Sowchos „Sna­
mja Söwetow". sind. Rote Ecken. 
Buffets und Duschanlagen einge­
richtet. In allen Sowchosabtcl- 
lungen gibt es Klubs. Schulen. 
Bibliotheken. Geschäfte, Bade­
häuser. Die neuen Wohnungen 
Werden in erster Reihe unter den 
Jungen Familien und den Demo, 
bllisieften verteilt.

AH das trägt zur Kadersiche­
rung !m Sowchos be!. Besonders 
wichtig sind diese Maßnahmen 
für die Junge Generation.

Johannes REISWIG
Gebiet Kustanai

Das ist interessant

Das ganze Dorf— 
ein Museum

Eln ungewöhnliches Dorf soll 
In der Näne der Hauptstadt Be­
lorußlands Minsk entstehen. Auf 
einer Fläche von- rund 300 
Hektar wird hier das belorussi­
sche staatliche Museum der 
Volksarchitektur und des All­
tagslebens untergebracht.

in der ganzen Republik wer­
den für das Museum Exponate — 
Bauernhäuser aus verschiedenen 
Zelten und Wlitschaftsgebäude— 
ausgewählt. Hierher sollen auch 
eine Windmühle, eine Schenke 
sowie ein Brunnen versetzt wer­
den, um das Kolorit der ethni­
schen Zone und des Zeitalters 
vollständ ger zu zeigen.

(TASS)
Der Stadtsowjet von Tallinn 

bestätigte den Entwurf für den 
internationalen Flughafenkom- 
plex. der zur Olymp.schen Se­
gel-Regatta 1980 lertiggestellt 
sein w.rd.

UNSER BILD; Das Modell des 
neuen Flughafengebäudes in Tal­
linn.

Foto: TASS

Sowjetische
Germanisten
gewürdigt

lei-Sowjetische Germanisten ... 
steten einen großen Beitrug zur 
Erforschung des Ute.arischen Er­
bes von Goethe und zur Pflege 
seines Werkes, hat der Präsident 
der internationalen Goethe-Gesell­
schaft. Prof. Karl-Heinz Hahn 
erklärt. Die Tätigkeit der sowje­
tischen Sektion der Goethe-Ge. 
Seilschaft sei vorbildlich für die 
ähnlichen Sektionen In anderen 
Ländern.

Prof. Hahn würdigte das gro­
ße Interesse der sowjetischen 
Menschen zur deutschen Klassik. 
Zur Zelt erscheint in der UdSSR 
eine zwölfbändige Goethe-Aus­
gabe In russischer Sprache in el. 
ncr Auflage von vielen tausend 
Exemplaren. (TASS)

Für die Erholung 
der Werktätigen

UST-KAMENOGORSK. Das 
älteste Erholungsheim Kasach. 
stans bei Lenlnogorsk, das In die­
sem Jahr sein 40Jährlges Jubi­
läum begeht, hat Einzug gefeiert. 
In den neuen fünfgeschossigen 
Gebäuden, die in die grüne Land­
schaft der Altaler Taiga hübsch 
eingezeichnet sind, werden sich 
gleichzeitig über 400 Personen 
erholen können.

Man nennt-Ostkasachstan mit 
Recht eine Hellstättenregion. 
Über 100 000 Werktätige des 
Landes weilen zur Kur und sam­
meln neue Kräfte in den Erho­
lungsheimen „Lenlnogorez" und 
„Golubol.Sallw", den Sanatorien 
„RachmanoWsklje Kljutschl" und 
„Uba", in dér Touristenherberge 
„Altalskaja Buchta".

Mit Jedem Jahr lockt der Erz­
altai immer mehr Reiselustige 
an. Nach dén Reiserouten, erar­
beitet âm Gebietsexkursionsbüro, 
begebei) sie sich guf Interessante 
Wanderungen durch die Taiga, 
zunr Gebirgssee. Markakol. zum 
Füße des höchsten Gjpfels des 
Altaler Bergrückens -— Belucha.

An der Küste des künstlichen 
I Buchtarma-Sees liegen Dutzen­

de Erholungszonen und Pensio­
nen der Industriebetriebe des, Ge­
biets. wo man zu beliebiger Jah­
reszeit Urlauber antreffen kann. 
Es sind dies Bergarbeiter, Hüt­
tenwerker. Maschinen bauer. 
Energetiker — Menschen aller 
Altersstufen und Berufe.

(KasTAG)

Meister der 
Blumenzucht

TSCHIMKENT. Die 2 500 
Sendung mit den Samen seltener 
Blumen schickte einer der älte­
sten Blumenzüchter Südkasach­
stans. der Rentner W. A. Glago­
lew In die Ukraine ab. Vorher 
hatte er ebensolche Pakete 
nach Belorußland, ins Baltikum, 
ins Wolgagebiet, in andere Ge­
biete des Landes gehen lassen. 
Auf dem Schreibtisch Wladimir 
Aiexandrowitschs liegen aber 
noch über 300 Briefe mit Bit­
ten, Samen von Tulpen, Hyazin­
then, Gladiolen zu schicken.

Glagolew ist kein Selektionär. 
Als Laie züchtet er Blumensor. 
ten, sondert aus und vermehrt die 
seltensten davon. Die Presseaus­
gaben für Blumenzucht schrieben 
vor kurzem von der Notwendig­
keit. mehr aromatische rankende 
Rosengewächse zu züchten, die 
eine lange Blütezeit haben. Sei­
nerzeit hatte das Unionsinstitut 
für Pflanzenbau eine solche Rose 
unter dem Namen WIR 5 ge­
züchtet. doch wurde sie dann un­
verdient vergessen. Glagolew 
half dem Institut, sie zu vermeh­
ren.

Wladimir Alexandrowltsch ge­
lang es auch, seltene Walnuß­
bäume zu vermehren, die dünn­
schalige Früchte tragen, und 
zwar schon Im fünften Jahr nach 
dem Pflanzen. Gegenwärtig wird 
diese Sorte weitgehend in den 
Produktionsgärten der Ukraine. 
Georgiens. Armeniens und In den 
anderen Republiken kultiviert.

(KasTAG)

Friedrich 
Hergenröder
Nach kurzer schwerer Krankheit 

verschied in Abakan im Alter von 
79 Jahren der Chirucg Friedrich Her- 
9 Der bewährte Arzt stand 52 Jahre 

lang seinen Mann am Operations­
tisch, die letzten: 32 Jahre leitete 
er ununterbrochen d.e Chirurgieab­
teilung im Gebietskrankenhaus des 
Autonomen Gebiets der Chakasscn. 
Bescheiden und fleißig, war Fried­
rich Hergenröder seinen Mitmen­
schen stets ein leuchtendes Beispiel, 
Tausende Kranke hat er durch sein 
Können von schweren Leiden be­
freit, ihnen wieder Lebensfreude 
geschenkt.

Wir äußern den Hinterbliebenen 
unser tiefempfundenes Beileid.

Eine Gruppe Kollegen
und Freunde
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